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Die Volks wacht erſcheint täglich mit 
Ausnahme der Sonn- u. Priertage. 

Dehugspreis einſchllehlich der illu. 

ſtrierten, Bellagen „Die neue Welt“ 

und „Für unſerr Fraurn“ monatlich 
75 Pig., wierteljährlich 2,25 Ml. 
einſchließlich Trügerlohn. In den 
Abholeſtellen monatlich 60 Pig. 

Durch die Poſt begogen viertel · 

jährlich 2,25 Mk. einſchlleßlich Be ⸗ 

ſtellgeld. Einzelnummer 5 Pig. 
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Die freie und Den bürgerliche Zugend⸗ 
kwegung 

In der zweiten badiſchen Kammer ſorderten die Abge— 

ordneten des Zentrums den Kultusminiſter auf, vor der Be⸗ 

wegung der Arbeiteriugend auj der Hut zu ſein. In ſeiner 

Antwort erklärte der bobiſhe Minſter für Kultus und 

Umierricht: 
x „Ich muſz von vornhereint zit der ſozioldemokratiſchen Jugend⸗ 

llege ſagen: die Sozlaldemoktuien ſind jrüher gekommen als die 

bürgetlichen ſtreiſe. Ich meine damit v nicht die 

konfeſſtonellen Noreine, aber ich meine die anderen, dey, Jung⸗ 

deutſchlandbund, dle Piadpfinder, den Wandervogel uſw. Die Ar⸗ 

beiterjngendorganifalianen liegen früher und ſind in eluer gerude ju 

rohartigen Weiſe von ſeiten der Soziuldemokralen geförderl wor⸗ 

en. Das, was da geſchehen iſt und Leigeiſ un Gpferwiiligkeit. 

das muß den bürgerlichen Verinen als eiſpiel dlenen; ich will 
auch durchaus nicht beſtreiten, daß das, was geleiſtet worden iſt. 

z. B. im Vampfe gegen den Alkohol ſehr gut iſt. Aber die ganze 

Geſin:am ie darin großgcnogen, wird, bedauere und betiuge ich 

(Sehr richtig'), weil ſie lediglich auf eine Zerreißung unſeres ganzen 

Volkes hinarbeintet. (Sehr richtigt) Wenn ich bir „Arbriter-Zugend“ 

betrachte, ſo finde ich ein Organ, ſo ausgezeichnet gelellet, mit ſo 

viel Klugheit redigieri, daß män davon leruen könnle. Aher in den 

einzelnen Nummern der „ArbeiterZugend“ ſind die, Giſtkörner ſo 

geſchickt zerſtreut unter guten Artikeln, daß ſie unhedingt mitge⸗ 

ſchluckt werden müſien (Sehr richtigt), und das ift das Vedauer⸗ 

liche, das Tieftraurige, die furchtbare Gefahr.“ 

Daß ein Miniſter für eine „furchtbare Gefahr“ hält, 

was für die Beſitzloſen Rettung. Hoffnung, Ausweg, iſt, kamn 

ihm nicht verübelt werden. Bei dem Intereſſengegenſatz zwiſchen 

Bourgeoiſie und Proletariat kann es keine Verſöhnung geben. 

Nur wer das Wohl der Bourgeoiſie dem gegen⸗ 

wärtigen Wohle des Proletariats und dem Zu⸗ 

künftigen der ganzen Menſchheit aufzuopfern bereit iſt, kann 

aufunſerer Seite ſtehen. Immerhin iſt die widerwillig aus⸗ 

geſprochene halbe Anerkennung wertvoll: ſie ſtellt das Urteils⸗ 

vermögen des in Vergleich zu ſeinem preußiſchen Kollegen 

recht ziviliſierten ſüddeutſchen Miniſters in ebenſo gutes Licht 

wie die proletariſche Zugendvewegung und ihre Preſſe. 

Die Preſſeſiſt in der freien Jugendbemegung dos einzige, 
ſozialdemokratiſch iſt. Die „Arbeiterjugend“ enthält 

neben den verſchiedenſten Artikeln geſchichtlichen, naturmiſſen⸗ 

ſchafilichen und fonft bildenden Inhalts auch politiſche Ar⸗ 

tikel, die aufrüttelnd wirken und das politiſche Gebiet behandeln. 

Politiſche Jugendverſammlungen ſind erlaubt, wenn 

ſie weder öffentlich ſtattfinden, noch von einem Verein ver⸗ 

anſtaltet werden. Es iſt erlaubt, Jugenbliche einzeln einzu⸗ 

laden und den Geladenen politiſche Vorträge zu halten und mit 

ihnen politiſche Debotten zu pflegen, vocausgejetzt, daß die Ver⸗ 

anſtaltung vön einem Einzelnen und keinem Verein ausgehi⸗ 

Immerhin wird eine derartige Verſammlung — auch 

wenn man mit ihrer widerrechtlichen Vehinderung ſeitens der 

Polizei nicht rechnet — ſich nur in Ausnahmeföllen lohnen. 

Mit dem Verbot poltliſcher Jugendvereine und öffentlicher poli⸗ 

tiſcher Jugendverſammlungen haben wir uns aber abzufinden. 

Nun iſt der „politiſche“ Charakter völlig unpolitiſcher 

Veranſtaltungen von den Behörden vielfach daraus konſtruiert 

worden, daß Sozialdemotraten, die ſich in der Jugendpflege 

an ſich ganz unpolitiſch betätigen, mit ihrer Arbeit pol 

Abſichten verbinden. Die Abſichten der Einzelnenef E 

in einer millionenköpfigen Partei ſehr verſchieden. Aber die 

Hiniergedanken eines Veranſtalters können einen Vortrag über 

den Bau und die Pfloge der Seidenraupe oder einen Kurſus 

über das Rechnen mit Dezimalbrüchen niemals politiſch 

machen. Wenn ſich ein Lehrer, der ſeinen Schülern Gernetrie 

beibringt oder ſie über die Geographie China⸗ informiert, 

davon verſpricht, daß derarlige Belehrungen die Folge haben 

werden, daß ſeine Schüler ſpäter einmal Sozialdemo⸗ 

kraten werden, ſo kann deshalb eine Ausſprache über die Flüſſe 

Chinas oder über gleichſchenkliche Dreiecke niemals zu einer 

politiſchen Erörterong werden. 

Wir ſind nun nicht im Zweifel, 
— öů 

  

  

   

was 

      

   

  

    

  

daß alles der Sozial⸗ 

    

  

tie dient, was irgend dazu führt, die Jugend des Pruls⸗ 

tarizts geſünder und kröftiger oder klüger, denk⸗ 

fähiger, kenntnisreicher zu geſtalten. Die Volksſchulen, mit 

Ausnahme des Religionsunterrichts, die Fortbildungsſchulen, 

alle Veranſtaltungen auch bürgerlicher Gruppen mü; ſen 

unſerer Partei zugute kommen, ſoweit ſie der körperlichen Tüch⸗ 

tigkeit oder geiſtigen Begabung der proletariſchen Jugend von 

Rutzen ſind. Derjenige Teil der ſogenannten „nationalen“ 

Jugendpflege, der wirklich die Rüſtigkeit fördert. muß die von den 

Abſichten ihrer Veranſtalter entgegengeſetzte Wirkung aus⸗ 

löſen. ů 

x Der kranke, leidende, ſchlaffe, den Anſtrengungen des 
bletarier ?     

       
pro nicht gewachfene 

gitter Sozialdemo ſein, aber zurr ge bedürfen wir ein 

kräftiges, widerſtandsfähiges Arbeitergeſchlecht: der Mut der 

Menſchen nimmt leicht mit ihrer Geſundheit. und Körperkraft 

ab. Die Gegenſätze berühren ſich hier. In dieſer Frage haben 

wir die gleichen Intereſſen wie der Militarismus, der leider 

Danzig, Mittwoch den 1 

  

  

Die 8 geſpaitene Peiltzelle 20 Pfg.. 
fäür auswürts 30 Pſg., dle 3 . 
paltene Reklamezeile v0 Pig. Ar⸗ 
beltsmarkt und Wohnungsanzeigen 

8 10 Mfg- Anzeigen mit Mlotzbeſtim⸗ 

öů mung werden beſonders herechnet. 

Bel Wiederholungen Rabalt 
luut Tarif 

für die werktälige Bevölkerung der Provinz Weſtpreußen 

Mai 

  

als Diener bes Kapitalismus nicht koniequent ſein kann. Wäre 

die Heeresverwaltung konſequent, ſo gäbe es keinen entſchiede⸗ 

neren Sozialpolitiker, keinen wärmeren Befürworter des Acht⸗ 

ſtundentages wie den Kriegsminiſter.. 

Im üdrigen muß alles, was die Bildung der Arbeiter- 

jugend erhöht und ihren Geſichtskreis erwettert, naturgemäüß 

der Sozialdemokratie und den freien Gewerkſchaften dienen. 

Mer ſich mit irgend einer Wiſſenſchaft befaßt — und hätte ſie 

nit dem Sozialismus nicht mehr zu tun wie Käferkunde oder 

engliſche Sprachlehre — wird dadurch im Denken geſchult. 

Und ein Proletarier, der denken kann, muß naturnotwendig 

Sozialdemobrat werden oder bleiben, wenn er nicht aus Eigen⸗ 

liehe als Streikbrecher oder ſonſtiger Günſtling der Vourgeoiſie 

eine der Extrawürſte erwerben will, die — ſelten genug — die 

Kapitaliſten für artige Kinderchen aus dem Proletariat übrig 

haben. 

Der Proletarier iſt naturnotwendig Sozialdemokrat, wenn 

er nicht eutweder ein liehedieneriſcher Egoiſt, eine Streikbrecher⸗ 

nalur, oder ein jeder Aufklärung entbehrender Kenninisloſer iſt. 

Die düßlichſte Abart der Selbſtſucht wird den Proletariern 

durch die Entwicklung der kapitaliſtiſchen Geſellſchaft von ſelbſt 

vertrieben, weil die Spekulation auf die Gunſt der Wohlhaben⸗ 

den faſt immer verfehlt iſt. 

Die Streikbrecher pflegen nicht zu Wohlſtand zu gelangen, 

ſondern im Elend zu verkommen. Es bedarf alſo nur der Auf⸗ 

klärmig — und zwar nicht nur auf poli tiſchem Gebiet — 

und die bürgerliche Geſellſchaft wird der Umklammerung durch 

die freien Gewerkſchaften und die Sozialdemokratie erliegen. 

Die nationale Jugendpflege iſt, wie der badiſche Miniſter 

ſo treffend darlegte, nur ein Produkt der proletariſchen. Nur 

weil die bürgerlichen Kreiſe befürchten, daß die freie Jugend⸗ 

bewegung der Sozi okratie und den freien Gewerkſchaften 

  

  

  

dienlich ſein würde, gelaugten ſie zur „nationalen Jugend⸗ 

pflege“. Nicht als Wohltäter der Jugend gingen ſie an die 

Arbeit, ſondern aus dem ſehr einfachen, vom Standpunkt der 

Selbſiſucht der beſitzenden Klaſſe auch ganz einwandfreien 

Grunde, die Sozialdeinokratie zu velämpfen. Auch die, welche 

den politiſchen Zweck ihrer Byemühungen leugnen, geben zu, daß 

ſie die Abſicht haben, „Königstreue, Gottesfurcht und Vater⸗ 

liebe“ in das Herz der Jugend zu pflanzen. Wir wollen 

heute nicht darauf eingehen, daß offenbar die bürgerlichen 

Kreiſe unter „Vaterlandsliebe“ etwas anderes verſtehen wie 

wir; wir ſind die einzige Pariei, die wirklich alles tut, was 

die Liebe zu den Bewohnern des Vaͤterlandes erfordert. Alſo 

an wahrer Vaterlandsliebe wird uns niemand übertreffen. 

Aber ſo lange die Herrſchaften gar nicht leugnen, daß ſie auch 

„Gottesfurcht“ und „Königstreue“ in den Herzen der prole⸗ 

fariſchen Jugend großziehen wollen, iſt es klar. daß ſie eine 

politiſche und religiöfe Wirkſamkeit entfalten, um das Prole⸗ 

tariat auf einen für die jetzige Arbeiterſchaft und die künftige 

Menſchheit gefährlichen Weg zu lenken. 

Wenn das Proletariat ſiegen ſoll, ſo darf es niemand 

fürchten als die eigene Mutloſigkeit, die eigene Unklugheil, den 

eigenen Mangel an Hilfsbereitſchaft, Solidaritätsgefühl und 

Opferwilligkeit; die Furcht vor einem gar nicht exiſtierenden 

Weſen iſt ein kluges Mittel, das Proletariat in den Dienſt 

einer Herrenklaſſe zu zwingen. Und Königstreue? Es iſt 

eine Schande, ein ganzes Volk einem König zu opfern. Richt 

Treue zum König, fondern Treue zum Volk, zur eigenen Klaſſe, 

iſt nötig, damit an die Stelle der Ausbeutung die Frei eit tritt. 

        

  
  

Das preußiſche Abgeordnetenhaus 
ſetzte am Montag die Veratung des Kapitels Elementar⸗Unter⸗ 

richtsweſen fort. Es überwies zunüchſt nach kurzer Debatte 

einen Antrag auf Bexeitſtellung von Mitteln zur Förderung 

von Horten für Schulkinder unter Zuſtimmung ſämtlicher Par⸗ 

teien der Regierung zur Berückſichtigung, ebenſo einen Antrag 

uuf Erhöhung der Mittel zur Förderung dez Handarbeitsunter⸗ 

richts für ſchulpflichtige Mädchen. 

Dann begann die alliährliche große Debatte über die ſtaai⸗ 

liche Jugendpflege, für die diesmal im Etat nicht weniger als 

3% Millionen Mark — eine Million mehr als ini Vorjahre — 

gefordert werden. Die Debatte war inſofern von hohem In⸗ 

tereſſe, als die Vertreter der verſchiedenen Richtungen innerhalb 

der bürgerlichen Jugendbewegung einander ſehr in die Haare 

gerieten. Von der einen Seite, beſonders vom Zentrum, wurde 

den konfeſſionellen Jugendorganiſationen das Wort geredet, 

während man von anderer Seite für die interkonfeſſionellen 

ganiſationen Stim g machte. Von den reaktionären Par⸗ 

n ſcqutie gegen Dir fteideuiſche Jugenb⸗ 

bewegung und ihren Bundestag auf dem Hohen Meisner. 

Auch die Hineintragung antiſemitiſcher Beſtrebungen in die 

Wondervogelbewegung wurde lebheft erörtert. Nachdem Herr 

Wallbaum von den Nonſervativen, Herr Neumann vom Zen⸗ 

ner der Freikonſervativen, Freiherr v. Schenken⸗ 
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dorf von den National en und Herr Kanzow von den 

Forſſchrittlern geſprochen hatten. kam unſer Genoſſe Haeniſch 
zu Wort, um in zweiſtündiger Rede eine gründliche Abrechnung 
mit den bürgerlichen „Jugendpflegern“ und der ganzen bür⸗ 

gerlichen Jugendbewegung vorzunehmen. Mehrfach von dein 

Präſidenten unterbrochen und zur Ordnung gerufen, wandte 

ſich Genoſſe Haeniſch am Schluß ſeiner Rede den brutalen Ver⸗ 

ſolgungen der proletariſchen Jugendbewegung zu, die mit 
Wiſfen und unter Zuſtimmung des „Miniſters für Jugend⸗ 

pflege“ gerade in letzter Zeit einen unerträglichen Umfang an⸗ 

genosnmen habe. Dieſe Rede unſeres Genoſſen bildete den 

Schluß der Sitzung. 
Die bürgerlichen Fraklionen haben ſich dahin geeinigt, dio 

Beratung des Etats am 19., Mai abzuſchließen und vom 

21. Mai (Himmelfahrt) bis 8. Juni Pfingſtferien eintreten zu 

laſſen. Nach Pfingſten ſollen Fiſcherei⸗ und Fideitommiß⸗ 
geſetze in erſter Leſung beraten werden und die Beſolbungs⸗ 
nobelle, das Eiſenbahnanleihegeſetz und bleine Vorlagen ver⸗ 

abſchiedet werden. Es muß damit gerechnet werden. baß der 

Landtag bis zum 19. Juni zuſammenbleibt. 

    

     

  

    

Die Lage im Reichstag 
Es ſteht jetzt ſeſt, daß in der Frage der Beſoldungs⸗ 

vorlage das Zentrum nicht umiallen wird. Nicht die Regie⸗ 
rungsvborlagen mit ihren unzulünglichen Anſprüchen, ſondern 
der Kommiſſiansvorſchlag wird angenommen werden. Die 

Konſervativen und die Liberalen waren ſchon zum Umfallen 

geneigt; indes ſcheint es, daß ſie jetzt auch an den Beſchlüſſen 
zweiter Leſung feſthalten werden. Dann wird der Bundesrat 

allerdings die ganze Beſoldungsvorlage fallen laſſen. Und die 

bürgerlichen Parteien werden dieſe beamtenſeindliche Ab⸗ 

lehnungenicht mit einer Zwangsmaßnahine beantworten, alſo 

nicht den Reichshaushalt ablehnen! Den Beamten wird dieſes 

Verhälten der bürgerlichen Parteien ſcharf vor Augen geführt 
werden müſſen. Wir Sozialdemokraten ſagen: dieſer beamten⸗ 
feindlichen Regierung keinen Mann und keinen Groſchen! 

Es wird argenommen, daß der Reichsteg das Rennwett⸗ 
geſetz jetzt ſchon deshalb ablehnen wird, weil die geplante 
Konzeſſionierung und Beſteuerung der Buchmacher hauptſäch⸗ 

lich beſtimmt war, die Mittel zur Durchführung der Beſoldungs⸗ 
vorlage zu ſchaffen. 

Es ſoll jetzt feſtſtehen, daz der Reichstag geſchloſſen 
und nicht vertagt werden wird—. 

   

Die Veſteuerung der „unverdienten“ 
Einkommen in England 

In England iſt eine Vorlage eingebracht worden, durch 

welche die Steuer auf das Funverdiente Ein⸗ 

kommen“, d. h. der Teil des Cinkommens, der 

nicht aus Arbeit ſtammt, in den hohen Ein⸗ 

komnionsſtufen erhöht werden ſoll. Und zwar ſoll die Steuer 

in den Einkommenſtufen von mehr als 10 000 Mark von 

1 Mark 25⸗4 Pfennig auf 1 Mark 33/ Pfennig auf ſe 

20 Mark oder (was dasſelbe iſt) von 5,813 Prozent Luf 6,563 

Prozent des Einkommens erhöht werden, Einkommen das aus 

Arbeit ſtammt, ſoll dieſer erhöhten Sterer nicht unterliegen. 

Bei der Begründung dieſer Forderung ſagte der Finanzminiſter 

Lloyd George am Montag im Unterhauſe: 
Millionen im Lande erhöben ſich in Empörr 

Lage, wenn die Reichen und Bermögenden ſich ni, 

ſchickten, föt ihte weniger degüt Arger O. 

So komme bald der Tag, wo ſie erſtaunt und be3 

zurücblicken, daß ſie ggen d' Einkommenſteuer von ciaem Schil 

ling fier Pence die Verſicherung gegen die Revolution oteſtierten. 

Der liberale Miniſter empfiehll die Erhöhung der Veſitz⸗ 

ſteuer alſo nicht aus Liebe zu den Veſitloſen, ſondern um die 
Veſigenden vor der Revolution au ſchützen. Immerhin beweiſt 

ſein Vorgehen ein Maß an Einſicht in den Ennwicklungsgang 

der bürgerlichen Geſellſchaft, das man bei den deutſchen, ins⸗ 

beſondere preußiſchen Miniſtern vergeblich ſuchen würde. 

  

   

    

   

  

gegen ihre, 

Ueitig an⸗ 

zin bringen. 
iid darauf 

    

Politiſche Leberſicht 
Deutſchland 

Berlin, den 11. Mai. Die Gatkin des Reichskanzlers, 

Frau Nartha v. Bethmann Holweg, iſt in der 
1 U 8＋ 2 

  

   
   

      

— Uehereinſtimmenden Meldungen verſchiedener Blätter 

zufolge wird der Reichsunzler beim Eiat des Aeußern 

ſich durch den Staatsſekretär v. Jagowm vertreten laſſen. 

Perfönlich wird er erſt an der dritten Leſung teilnehmen, die   Anfang der nächſten Woche beginnen dürfte  



  

— Abg. v. Heudebtand auf dem Wählerſang., Der 
Abg. Heydetbraund war uint letzten mnabend nach Ultona ge⸗ 
lommen, wo er auf Vekantaſſung des dortigen Patriottſchen 
Vereins eine Rede übet dir pohnliſche Vage hielt. Im Gogen, 
ſaß zu krüberen BFrlegenthellen hefiek er ſich in der Nolle des 
Sümmungspolintkers, heun am Sthiulfe ſeiner Ausfüührungen 

ermahnte er die hülrgrrlichen Rarteien väterlich, von allem 
Vader unterrinatider ubuiſteken und ſich zulammenzuſchllehen 
zum Kumple wider die Sozinldemutratte, die von Tag àu Tag 

remerung⸗-ſühlaer ( tverde. Den Mitelparteten, denen er 
ſruher wiederholk den Kampf angeſugt, alleſtierte er, dah ſie 

nolwendig ſeten, um „die Berbindunn ttach der anderen Selte“ 
unfrenmt zu erhallen. Nuf die Soßlalpolitik überleitend, er⸗ 
klarte er. es ſei an der Jeit, daß die Rückſicht cuf dle großen 
Mlaſten aufhörc. Unlere Staoto- und Rommumalvehörde, fulnr 

Er forl, talſen ſich bel thrru tent gen oiel zu lehr han dem 
Girdunken! ie ea nuf die Muiſe wirke, ob es nuch be⸗ 

Uebt und poßnlär ſei. Das lei uber grundverkehrt. In Preu⸗ 

hen ſri die Romurchte das gegebene. Mar mere wohl Prrußten 
95 Hubeninttern“ Aber auch mit dem Deufſchen Reiche 

enute ſtaürke Källergewalt ſchlocht beitellt, denn ſie 

hut die deuttben Stämme zuſammengeſchmeiüt Daäarum ſind 
die Konlervatlven jür Erhaltung der ungeichmalerten monar⸗, 
thlichen Geuent WMetter ſagte er dann: Wir wellen es went 

  

     
   

  

      

     

     

  

Entruſtiung Ruuck, weinn von der L der fogrnannten Ent- 

erbien elderunten geſieilt werden, mie jie die Sozialdemo⸗ 
Erätie iuntih an Uus rütütef. trin Mute das ſü mnendliche lasiale Lruiie lüſtiich an uns richtet. Ein Volk, das ſo ünendliche aziale 

Vaften 4')h autf ſich genommen hat, muß die gänzlich unmotipler 
ken otderuimen vor dieſer Seite zurückweiſen. Sodann kam 
der Redner auf die von den Reaktionäten heißerſehnte Ver⸗ 
jchlechterung des (chleßwig-holſtrinlichen Kommunalwahlrechts 
zu Iprechen. das vekanntlich nach oſtelbiſchem Rezept umge⸗ 
modelt werden ſoll. Natürlich erklärte der Redner die Bereit⸗ 

milligkein der Konfſervativen des Dreiklaſſenhauſes, dieſen reak⸗ 
tionären Wünſchen Rechnung qu kragen. Dann ſpendete er 
noch dem bewährten Dreiklaſſenwaͤhlrecht in Preußen ſein un— 

eingeſchrünktes Lob. Er führte un zum preußlſchen 
Wahlrecht! Wozu der ganje Cärm, unmes zu beſeitigen? Der 
vrrußiſche Landtag arbeitet doch ſo gut, auch die Fortſchritiler 
in ihm, (Heiterkeit.) In Süddeutſchland, wo man jich das all⸗ 
gemeine Wahlrecht hat aufdrängen laſſen, hat man mir höufig 
geſagt: Erhaller u. Waßhl 

   

     

  

    imn Golirswillen dus pre ECW. 
Ttehl. das iſt ja der beſte Schutz. den wir noch gegen die ſozial⸗ 
demakratiſche Herrichaft haben! (Veifall.) Wenn einmal mit 
der Aenderung der Wahlrechte angeſangen wird, warum ſollen 
wir in Preußen gerade beginnen?“ 

Die Rede des konlervatinen Führers bot natirlich eine 
ganze Keihe von Angritfsflächen — man denke nur an das 
Gefaſel non der „Regierungslähigkeit“ der Sozialdemokratie! 
Man hatte übrigens den Eindruck. daß Heydebdrand feilbſt die 
„Vatrioten“ in Altona gründlich enttäuſcht hatte. Man hatte 
ſich von dem allmachtigen Führer der preußiſchen Junkerkaſte 
eln gunz anderes Bild gemacht. 

H⸗     

— Der Wehroerein hielr Sonntag in Palen ſeine Haupt⸗ 
ammluntz ab. Oberbüirgermeiſter Dr. Wilms hielt es 

kur angebcocht. die behördliche Unparteilichleit durch Begrä⸗ 
ßung der Rüſtungstreiber zu bekunden. Ob er auch cine Frie⸗ 
D ug degrüßen würde?! Die Hauptredner, die Pen⸗ 

Kei um hielten die üblichen Kriegs⸗ 
den Wehrverein als einen 

es ſei moraliſch wider⸗ 
her 

      

   

  

    

     
       

     

      

treden. 
edensſichernder 

wörtts, ja einne   

  

ler als Krie 

   

    

   
    
    

  

      
    

  3⁴⁷ 

Verſtand fehe 

Tronßdem vert die Religion anzu⸗ 
anjad. Er hätte nur 

d nicht Glaubens⸗ 
obiner ſie durch eine 

die Religion der 

  

in ihr 

       

  

ien und jein Na⸗ 

De nur elende Speiler 

    

   

  

   Sie wirklich. daß es Gott 
M jsben? 

      

wünſchten den olten Zuſtand 

zu bezeichnen. Man ſei doch unch Menſch und wolle deshalb 

bem Voltk einen Krieg erſpuren, ader er müſſe boch lommen und 
deshald: „Rilſten, rüſten, rüften!“ Vultig iſt, daß Herr Krim 
in demſelben Atemzug, in dem er üder die zunehmende Demo⸗ 
kraiiſterung flutzt und Friedenawillen und Demokralenpatleien 
Indenilſizlert, den Wehrverein als — „nicht polillſch“ ertlärt! 
Intereſſant war die Mittellung, daß nach Annahme der Wehr⸗ 
vorlage einine taulend Weitalſeder auagetreten ſeien. Die 
hamburgiſche und bremiſcht Lehrerſchaft wurdt als großen⸗ 
leil ſozinldemokratiſch erklärt. Man forderte ſchließlich Ein⸗ 
ltellung auch des lohten tauglichen Mannes in das „Nolkoheer“ 
bes Herrn v. Faltenhayn und der übrigen Militärjunker und 
erklärte, daß das deutſche Volk noch geatip übriges Geld für 
lolcherle: Zwecke habe 

  

Frankreich 
— Der Wahlfteg der Sohlallſten wird von der ge⸗ 

lamken frunzüäſiſchen Preſle als die wichtigſte Erſcheinung 
in dem nunmehr abgeſchlolfenen Wahlkampf konſtatiert. 

In der Humanité ſchreibt Genoſſe Jaurès iriump⸗ 
hierend: 

Der ſieſtrlae Tag wigte, welch großhartige Jortſchriße die 
So zlaliſten in den Städten und lündlichen Wahlbezirken machten. 
Man dart uunmehr mit Sicherheit ſagen, daß ſede Regierung, jedes 
Patlamenl mit drm 80llallsmus zu rechnen haben wird. Nun 
latten die Rüchſchrittter einmmal wagen, das unheilvolle Dreijahres⸗ 
Weleg wor lunge außrecht zu erhatten 

er konſervatine Fiügaro ſchreibt: 
Die Siegeshumnen der Meyolutionäte bringen uns nicht 

nus der Faſtunz. Menn auch der Block auf der äucherſten Linken 
jeſter wird, dann bildet ſich gewiß ein anderer Block. welcher dir 
kunftige Mehrhelt darſtellt und die für das Leben ber Nation un⸗ 
erläßlichen G. undlähe verteidigt. Murgen tann es nur zwei Rar⸗ 
teien geben, ole Konſervattven und die Revolutionäre. 

Die Lanterne, das Blatt der Radikalen bemerkt: 
Die Wahlergebniſſe überſteigen alle unſere Hoffnungen. Der 

Verband der Vinken. der nur ſeine Führer reiten konnte, erlitt eine 
ichwere Niederlage. Die Alliance demokratigue, welche mit der 
Klirche verbunden iſt, erhieit eine graufame vLettion. Der Plock der 
Linten kehtt mächtiger denn je in die Kammer zurück. 

Die Republique francaiſe, das Blakt der Progreſſiſten, 
ſchreibt entſetzt: 

Wir dürfen uns nicht verhehlen, daß die neue Kammer 
ichlimmer ſein wird. als idre Vorgängerin, aber die groke Zahl der 
gecinigetn Sohialiſten wird für die Raditalen eine Straße bilden. 
Sie werden die Untergebenen der Sazialiſten ſein. Es wäre dies 
ein köftliches Schauſpiel. wenn es nicht mit dent Golde, welleicht 
mit dem Blute Frankreichs bezahlt werden müßle. 

Die Reichslagsfraktion der deutſchen Sozlaldemokratle hat 
unſeren franzöſiſchen Genoſſen ein Glückwunſchlelegramm ge⸗ 
ſchickt und darin auf eine deutſch-franzöſiſche Annäherung Bezug 
genommen. 

  

      

   

  

Deutſcher Reichstag 
254. Sißung. Montag den 11. Mai, vormittags 11 Uhr. 
Am Vundesrateilſch: v. Falkenhann. 

Präfident Dr. Aämpf erölfnet die Sitzung und erbittet und 
erhäln die Ermächtigung, dem Reichskangler die Teilnahme des 
Hauſes zum Tode ſeiner Gatlin auszuſprechen. (Die Abgeordneten 
haben ſich von ihren Pläßen erhoben.) 

Dio zweite Leſunl des Milltäretats wird fortgelezt beim 
Kopitel „Naturalverpflegung“. 

Die Abgg. Hebei (Zentr.) und Dr. Thoma (natl.) empfehlen 
warein den Algäner Käſe für Kaſinas und Kantinen 

Abg. Heckmann (natl.) bittet dringend um B. 
lehr medrigen Löhne der Arbeiter in den Provi 

  

  

jſerſtellung der 
und nin:    

  

Generalmajor Wild o. Hohenborn beſtreitel, daßh dle Löhne der 
Proviantsarbeiter binter dem ortellblichen Durchlchnittsluhn zurlitt. 
bleiben, Ins Bedarkofalle zrete Aufbeſlerung ein. 

Abg. Tüöne (ſoz.): Nach den Beſchiüſſen des Reichstags L0ll 
darauf gehalten werden, daß die del den Militärlieferungen beſchäf⸗ 
ligien Arbeiter angeliellene Vöhie ertzalten. Das geſchleht aber 
keinestoege immer. Aulierdem verfolgen die Unternehmer vlelſach 
dir Prapie, Mititärlieferungen, 3. B. Sattelzeug, ee und zwar 
an Orten herkiellen zu laſſen, mo der vohn weit niebriger ſteht, und 
menn ſich dann dir Arbeiterorguniſation mit Beſchwerden an blt 
Viilitürbebörden wenden, jo reden ſich dleſe damtt aus, daß ſie fagen, 
iie düurten nicht in die wirtſchatiichen Kämpfe eingreifen. Hoffent ⸗ 
ich nimemt in Zukunſt hle Militärverwaltung mehr als bisher auf die 
vom, Meicheiag ojtmals als berechligt anerkannien Arbeiterwünſche 
Mückſiu. (Beiſall h. d. Soz.) 

Abg. Allbrecht (ioz.): Wie ſtellt ſich der neue Kriegzmünlſter 
zu dem Eyſtem der Oekonomiehandwerker? Aus der Denlſfcheift 
des Herrn v. Heeringen geht hervor, daß das Syſiem der Veklei⸗ 
dungsämter mit S.eltarbeitern das allero orteilhafteſte iſt, das ent⸗ 
ichieden der Herſtellung der betrelkenden Urtitel in Straßanftalten, 
aber auch der Beſchäftigung von Oekonomiehandwerkern und der 
Vergebung nan Arbeitem an die Privatindiſtrie vorzuzlehen iſt, Aber 
wenn auch das Syſtem der Vekleidungsämter im aligemeinen das 
beſte iſt, lo ſchileßt das nicht aus, daß hier noch vieterlei zu wünſchen 
itbrig bleibt. In einzeinen Rekleidungsümtern ſind die Löhne niedri⸗ 
ver ais in anderen, mit wenig iusnahmen wird den Aröt u6 5 
bolen den freien Gemerkſwaften beigutreten, anderswo dütſen ſie 
nichi einmal den chriſttichen Gemerkſchaften angehören, und in Dres⸗ 
den iſt es ihnen überhaupt verboten, ſich zu or aaniſieren. cri, Hört! 
b. d. ü Daß Aufträge an die Piſbatinduftrie gegeben werden, 
iſt unter Umſtänden berechtigt, dann müſſen aber die Militärbehörden 
darauf ſehen, dah die Maßnahmen zugunſten des Hondwerks und der 
Heiminduſtrie nicht viel inehr zur Müsbeutung mißbraucht merden, 
wie dus 3. B. in Vreslau von Seiten des Obermeiſters der dorligen 
rochneiderinduſtrie geſchieht. — Schließlich bitte ich noch um Er⸗ 
füillung der berechtigten Wünſche der Handwerksmelſter bei den 
Velleidungsümtern, dle ſich gegenüber den Proviant⸗ und Waffen⸗ 
meiſtern mitr Recht zurückgeſeßt fühlen. (Bravol b. d. Soz.) 

Generolmator Wild v. Bohenborn erklärt, doß die Mllilärver⸗ 
waltung Mach Mühglichkenn die Firmen bevorzuge, die Tarifperträge 
obgeſchivlfen haben, daß es aber nicht möglich ſei, aueſchliehlich bei 
lolchen Firmen zu beſtetlen. Die Militärverwaltung habe nichts 
daſfegen, daß die Mlltärarbeiter lich organiſteren, nur miiſſe es bei 
nattonalen Vereinen geſchehen. 

Abg. Albrecht (1og.): Die Reglerung ſollte den Privatunter⸗ 
nehmern, mit gutem Beifßlet vorangehen, und die Rechte der Arbeiter 
achten. Statt deſſen unternimmt ſie es den Arbeikern vorzuſchreiben, 
ob und wie ſie ſich organiſteren ſollen. Der Vertreter der Heeres⸗ 
verwaltung ſprach von den „natſonalen Organiſatlonen“, die Zuge⸗ 
laſſen ſelen. Was heißt denn bel einer ewerkfchaft „national“? 
Nach dem Herzen, der Heeresverwaltung „national“ find wohl die 
ſielben Gewertſchaften, dieſe rüntlanale Schinach. Lebhaſte Zu⸗ 
ſtimmung b. d. Soz.) Gegenüber den Anzweiflungen des Generals 
Wild v. Hohenborn halte ich alle meine Angaben aufrecht. 

General o. Schoeler: Bei der bevorſtehenden Erwelierung der 
Vekleidung⸗ämter werden wir den Anregungen des Relchsiags ſolgen 
und die Zahl der Oekonomiehandwerker nicht vermehren. Gefüngnis⸗ 
arbeit benutzen wir nur in kleinem Umfange. Die Löhne werden 
dauernd kontrolliert Heimarbeit iſt verboten. 

Abg. Trimborn (3Ztr.) tritt für Belferſtellung der Lazarett⸗ 
inſpekioren ein. 

Abg. Rupp⸗Baden (konſ.) und Abg. Lieſching (Bpt.) klagen 
über die Laſten der Bevölkerung bei den Manövern. 

Generalmalor 8. Schoeler: Soweit wir können, wollen wir 
dieſe Laſten gern vermindern. (Bravol) 

Beim Kapitel „Militärbauweſen“ wünſcht 
Abg. Mumm (Wirtſch. Vgg.), daß für die Unterbringung der 

Unteroffiziere beſſer geſorgt wird. 
Beim Kapitel „Militärmedizinalweſen“ regt 
Avg. Erzberger (Itr.) an, Firmen zu ſubpentionieren, damit 

genügende Impf⸗ und Verbandsſtoßße bereits im Frieden vorrätig 
gehalien werden können. 

Oberſtabsarzt Dr. hoffmann: Im Frieden die Impfſtoffe 
lagern zu laſſen, wäre zwecklos, da ſie ihre Schutzwirkung ſehr batd 
nerlieran. 

BVeim Kapitel „Erſatz⸗ und Reſervemannſchaften“ klagt 
.. Abg. Thöne (ſoz.) liber die ſehr große Zahl der zu llebungen 

einberufenen Mannſchaften. Der Entlaßfem stermüun nach einer vler⸗ 

  

    
    

  

        

  

    
   Am neunten Tage, den d ͤch r Dachſtube des 

Philoſophen verbrachte. ging dieſer eines Abends zur Dämmer⸗ 
ſtunde aus, um ſeine Hampelmänner zu dem Spielwarenhänd⸗ 
ler Joly zu bringen. Er verkaufte ſie alle und kehrte fröhlich 
heim. als plötzlich auf dem früheren Karuſſelplatz ein Mädchen 
in blauſeidenem, hermelinverbrämten Pelz hinkend auf ihn zu⸗ 
ſtürzie und ſich in jeine Arme wurf, 

Sie hielt ihn nach Art aller Schutzflehenden umſchlungen 
d zitterie heftig. Er hörie das raſche Pochen ihres Herzens. 

Als er ſah, wie pathetiſch ſie ſich bei ihrem gewöhnlichen Aus⸗ 
ſehen benabm. dachte er als alter Thecterliebhaber, daß Made⸗ 
meiſelle Raucourt von ihr hätte lernen können. 

jprach hend und ſuchte ihre Stimme zu dämpfen, 
aus Frucht, von den Paſſanten gehört zu werden. 

Nehmen Sie mich mit, Bürger, verbergen Sie mich aus 
rbarmen Sie jind in meinem Zimmer in der Aue Fro⸗ 

al. heraufkamen, reitete ich inich zit Flora, 
und ſprang durchs Fenfter auf die Straße, 

ken 

  

  

  

  

   

    

   

         

  

   

          

    
ſie Birgi ů 

Brottequr begriff. daß ſie die Häſcher vom Revolutions⸗ 
ſchuß des Bezirks oder die Kommiſſare des allgemeinen 

Sicherhbeitsgusſchuſſes meinte. Die Stadtverwaltung beſaß da⸗ 
müls dhaften Ankläger, den Bürger Chaumette, der 
die Freudenmädchen als die verderblichſten Feindinnen der 

  

   

   
   

  

       

   

   

    

   

   

    

       

    

  

Republik verfolgte. Er wollte die Sitten beſſern. Allerdings 
maren die Früuleins vom Palgis-Cgali S vatristiſch. Sie         

zurück und machten doraus nicht 
immer ein Hehl. Mehrere waren bereits als Verſchwöorerinnen 
Suillotinlert wordcn, und ihr tragiſches Geſchick hatte unter 
ihresgleichen große Nacheiferung erregt. 

Der Bürger Brotteaux fragte die Schutzflehende, durch 
welches Bergehen ſie ſich die Verhaftung zugezogen. 

Sie ſchwor, keine Ahnung zu haben; ſie hätte nichts ge⸗ 
tan, was man ihr vorwerfen fönnte. 

  

            „Wohlan., mein jugte Bro 
De ſo du nichis 3 
und laß mich in Frieden 

  

Da geſtand ſie alles: 
„Ich habe mir die Kotarde abgeriſſen und gerufen: „Es 

lebe der König.“ 

  

„Ich liede den König zwar nicht, fagte ſie. „Sie köngen   ß⸗ 
    En Menich mie Dic AiiSckksl. ö 

denken. daß ich ihn nicht gekannt habe, und vielleicht war 

        

   
      

wollen mir mein Gewerbe verbieten. Sie können ſich denken, 
wenn ich ein anderes hätte, ſo betriebe ich nicht ſo eines.. 
Was wollen ſie denn? Sie wüten gegen die Schwachen, die 
kleinen Leute gegen den Milchhändler, den Kohlenhändler, den 
Waſſerträger, die Wäſcherm. Sie werden nicht eher zufrieden 
ſein, als bis ſie das ganze arme Volk gegen lich aufgebracht 
haben.“ 

Er blickte ſie an: ſie ſah wie ein Kind aus. Ihre Angſt 
war vorüber, ſie lächelte faſt und ſchritt, obwohl humpelnd, 
leichtfüßig dahin. Er frogte nach ihrem Namen, ſie hieß Athe⸗ 
nais und war ſechszehn Jahre alt. 

Broiteaux erbot ſich, ſie hinzuführen, wohin ſie wollte. 
Sie kannte keine Seele in Paris, doch ſie hatte eine Tante. eine 
Dienſtmagd, in Palaiſeaux: die würde ſie zu ſich nehmen. 

Brotteaux faßte einen Entſchluß. 
„Komm mit, mein Kind,“ ſagte er. 
Und er nahm ſie mit ſich, auf ſeinen Arm geſtützt. 
In ſeine Dachka r zurückgekehrt, fand er den Patet 

    

  

L i 
Longuemare, der ſein Brevier las. Er zeigte ihm Athenais, 
die er an der Hand führte. 

„Mein Vater,“ ſagte er. „dies iſt ein Mädchen aus der 
Rue Fromenteau, das gerufen hat: „Es lebe der König!“ Die 
Revolutionspolizei iſt ihr auf den Ferſen. Sie hat tein Obdach. 
Darf ſie die Nacht hier bieiben?? 

Der Mönch klappte ſein Brevier zu. 
„Berſtehe ich Sie recht,“ ſagte er, „ſo fragen Sie mich, 

mein Herr, ob dieſes junge Mädchen, das, wie ich, mit Ver⸗ 
haftung bedroht iſt, dieſe Nacht zum Zwecke feines irdiſchen 
Heil⸗ das Zimmer mit mir teilen darf?“ 

„Jawohl, mein Vater.“ 

„Welches Recht hätte ich zum Widerſpruch? Und um 
mich durch ihre Anweſenheit verletzt zu fühlen, müßte ich mich 
da nicht für beſſer halten als ſie?“ 

Er brachte die Nacht in dem wackligen Lehnſtuhl zu, in 
dem er, wie er verſicherte, gut ſchlafen würde. Athenais legte 
ſich auf die Matratze; Brotteaur nahm den Strohſack zum 
Lager und löſchte das Licht aus. 

Bun den Kirchtürmen ſchallte der Schlug der Stunden 
und halben Stunden. Er fand keinen Schlaf und hörte die 
Atemzüge des Mönchs und der Dirne. Der Mond, der Zeuge 
und das Abbild ſeiner einſtimmigen Liebſchaften, ging auf und 
fiel in die Dachſtube. Ein Silberftrahl beleuchtete das blonde 
Haar, die goldenen Wimpern, die feingeſchwungene Naße und 
den roten Mund der Athenais, die mit geballten Fäuſten ſchlief. 

„Die, bachte er, „iſt gewiß eine furchibare Feindin der 
Republikt. 
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Strafanirag gegen den Genoſſen Bartel hat die Dan⸗ 
ziger Polizei geltellt. Unfer Freund ſoll Veranſtalter eines 
Ungewöhnlichen Leſchenzuges gewelen ſein und in einer polizei⸗ 

lich nicht angemeldeten Verſammlung unter freiem Himmel 
eine Rade gehalten haben. Es handelt ſich um das Begräbnis 

des Genoſſen Stiemer am 4. Februar. die „Rede“ des Ge⸗ 

noſſen Bartel beſtand in einigen Worten der Widmung bei 
dem Nicderlegen ei Kranzes. Daß die Danziger Polizei 
einen Akt der Pietät zum Geganfland eines Straſantrags 
macht, iſt nicht weiter verwunderlich. Sie bleibt damit nur 
ihren ruhmreichen Tradittonen treu. Bariel ſieht der Anklage 
ſeelenruhig entgegen. 

Die erſte Frau in der Verliner Armendirektion. Endlich 

iſt eine Frau in die Berliner Armendirektion gewählt worden, 
Frau Rektor Giewerenz, auf die ſich in der betreffenden Sitzung 

49 Stimmen vereinigten. während auf die Vorſißende des Jüdi⸗ 

ſchen Frauenbundes in Verlin, Frau Henrlelle May, 29 Stim⸗ 

men fielen. Frau Giewerenz wird vermutlich allerlei Schwie⸗ 

rigkeiten bei der Ausübung ihres Amtes zu überwinden haben. 

Die Meinungen der bürgerlichen Stadtverordneten über die Zu⸗ 

ziehung der Frauen zur Armendirektion waren ſehr geteilt und 

die frauenſeindlichen Elemenle werden ſich auch an die voll⸗ 

endete Tatſache nur ſehr langlam gewöhnen. Aber immerhin 

iſt der Anfang gemacht. Bei uns in Nanzig hat man ſich 

erſt dazu aufgeſchwungen, einige Damen ats Armenpflege⸗ 

rinnen zuzulaſſen. Arbeiterinnen nimmt man dazu 

nicht. Wie fehr iſt Nanzig auch hier noch im Hintertreifen! 

Dem Gemülk der Klnder ſollten Ellern und Erzieher jetzt 

in den ſchönen Tagen immer wieder einprägen: Glaubt nicht, 

daß der Schmetterlintz, der Käfer, den ihr an bie Nadel ſpießt 

und der dabel nicht weint und ſchreit, auch nichts empfindet. 

Könnte er wemen oder ſchreien, es würde euch gewiß das Herz 

zerreißen: es iſt ihin aber die Sprache verſagt. Darum horcht 

auf die leiſe Stimme in eurem Innern, auf die Stimme de⸗ 

Mitleids! 

MWegen Nahrungsmittelfälſchung verurteilte bo⸗ Schöffen⸗ 

gericht einen hieſigen Fleiſcher zu 30 Mark Strafe. Der 

findige Schlächter hatte dem Schweinefleiſch außer Pfeffer und 

Salz 20 Prozent Waſſer beigemengt und daunn als „Klops⸗ 

fleiſch“ verkauft. 

    

Polizeibericht vom 12. Mai⸗ 

1. Verhaßlet: 10 Perſonen, darunter 2 wegen Vettelns, 6 wegen 

Trunkenheit. 
2. Obdachlos: 2 Perſonen. 

3. Gefunden: 1 Mithlledsbuch für Franz Lietzau, 1 ſchwarzes 

Potfemonnaié mit 55 Rf. iund Schlüſſel; 4 ſchwmarzer Damenſchirm: 

2 Schlüſſel am Bande: 1 fiſberne Herrenuhr mit Goldrand: 2 Hand⸗ 

lägen, abzuholen aus dem Fundbureau des Kgl. Polizei⸗Präſidiums; 

cd. 8 Meter langes Raßholz, in der Weichſei lreibend, abzuholen 

von Herrn Friebrich Blaſchkowski. Am Trayl 2; 2 Fenſterladen, abzu⸗ 

holen von Herrn Fuiedrich Böllner, Ankerſchmiedegaſſe 4; 1 ſchwarz⸗ 

und weißgefteckter Hund, abzuholen von dem Hünbefänger in Alt⸗ 

  

Skandesamt vom 12. Mai. 
Danzig. 

Todesfülle: T. d. Hilisrangierführers Rudolf Strauß, 5 Tage. 

— L. d. Maſchinenwärters Karl Morx, 14 J. — Witwe Louiſe 

Maiſchkowsbi, geb. Kunkel, 73 J. 4 M. — Arbeiter Karl Gradu⸗ 

  

jerosti, 30 J. 5 M. — Maſchinenbaulehrling Arthur Jantzen, 16 J. 

7 M. — K. d. Reſtaurateurs Joſeph Derra, 2 Std. — Unehelich: 1 T. 

Danziger Viehpreiſe. 
nom 12. Mai 

für 5l Kils Lebendgewichi. 

Ochſen: Vollfleiſchige, ausgemäſtete höchften Schlachtwerts, die 

noch nicht gezogen haben lungejocht) 47 M., junge fleiſchige, nicht 

ausgemäftete und ältere ausgemäſtete 42—45 M., gering genährte 

bis 6 M. ů 
Ballen: Vollileiſchige, ausgewachſene höchſten Schlachtwerts 

43—44 M., vollfleiſchige, fingere 38—42 M., müßig genäßrte lunge 

und gut genährte ültere 34—37 M., gering genährte dis 33 M. 

Järſen und Kü Vollfleiſchige, ausgemaſtete Kühe höchſten 

Schlachtweris bis zu 7 Jahren 39—40 M., ältere auusgemüſtete Kühe 

   
    

  

      

  

     E 

  

   

     

   
   

und won ut enlwickelie ſüngere Kühe und Färſen 33—36 M., mäßig 

genährte he und Fürſen 27—30 M., gering genährte Kühe und 

Färſen 4 M. 

  

   E Feinſte Maſtkätber 55—55 M. mittlere Maſt 

veſte Saugkälber 50—51 M. geringere Maft⸗ und gute Saugk 

37—18 M., geringere Saugtälber bis 34 M.. 

Schafc: Maſtlämmer und jüngere Maſthammel 41—42 M., 

äliere Maſthammel, geringere Maſtlämmer und gut genährte junge 

Schafe 37.—30 M., mäßig genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 

25.—50 M. ů ü 
Schweine: Fettſchweine über 150 Klgr. Lebendgewicht 40—42 

M., vollfleiſchige von 1ett bis 150 Klgr. Lebendgewicht 320—42 M., 

vollfleiſchige von 100 bis 120 Klgr. Lebendgewicht 38—-42 M., voll⸗ 

fleiſchige Schweine von 80 bis 100 Klgr. Lebendgewicht 36.—40 M., 

pollfleiſchige Schweine unter 80 Klgr. Lebendgewicht 34—38 M., aus⸗ 

gemäſtete Sauen 36—40 M. 

  

    

Aus Weſtpreußen 
Heennps 

Elbing⸗Marienburg 

Aus dem Elbinger Dreiklaſſenhauſe. 

Anweſend waren 49 Stadtverordnete. Der Stadiverord⸗ 

neten⸗Vorſteher Diegner verlas zunächſt ein Schreiben des zu⸗ 

künftigen Kommandeurs der Elbinger Garniſon, Oberſten von 

der Oſten. Dieſer ſpricht ſeinen Dank aus, für das Entgegen⸗ 

kommen der ſtädtiſchen Körperſchaften und für die beſonders 

ſchönen Einrichtungen, die beim Kaſernenbau getroffen 

wurden. 
Ein Schreiben des Arbeiters Skrotzki, worin er Zurdict⸗ 

erſtattung der von ihm erhobenen Krankenhauskoſten von 

    

10 Mark erbittet, wurde dern M. rwieſen. Der Etat 

für Apfwendungen von Erundſtücken iſt überſchritten worden, 

ebenſo der bei der Tiefbauverwaltung für Neuanlagen von 

Bürgerſteigen. Die Fernſprechgebühren erforderten einen Zu⸗ 
teinig E. Die Berſammlung bewilligte den Betrag 

  

1E vor 

ohne Debatte. 

Beilage zur Volkswacht 
Mittwoch den 
13. Mai 1914 

  

Die Etatsüberſchrettung an der Gewerbeſchule beträgt 
etwu 93 Mark. Sie iſt für Aufwendungen an Lehrmittein 
entſtanden. Zur Beheizung der neuen ſtädtiſchen Turnhalle 

lit auch eine Summe von 252,50 Mart mehr erforderlich. Auch 
bei der Kalſerin⸗Auguſta⸗Viktorla⸗Schule Üſt der Etat über⸗ 
ſchritten worden. Hier iſt aber Deckung vorhanden aus den 

Einnahmen von Schulgeld. Die Vertretungekoſten für er⸗ 

fränkte Lehrperſonen an den Schulen betrugen im Jahre 1913 
280//,20 Mark. 

Die Etatsüberſchreitungen bei den Hoſpitälern wurden 
debattelos genehmigt. Das Vermögen ſämtlicher Stiftungen 
betrug im Vorjahre 455 650 Mark. Sämtliche Defizite wurden 
bewilligt. 

Genoſſe Peter wurde in die Kommiſſion zur Verminde⸗ 
rung der Klein⸗Wohnungsnot gewählt. 

In den Vorſtand der Niiſchmaniftiſtüng 

Herren Ligowski und Lublinski gewählt. 
Die Schule in Bollwerk muß neu gebaut und zu dieſem 

Zwecke ein Stück Land von drei Kulmiſchen Morgen ausge⸗ 

tauſcht werden, da die Schule von der linken auf die rechte 

Seite des Elbingfluſſes verlegt wird. Die Mehrkoſten des Aus⸗ 

tauſchens des Geländes betragen 600 Mark und werden von der 
Verſommilung genehmigt. 

Herr Komnick wünſcht von der Stadt ein Stück Land von 

9500 Quadratnietern zu kaufen. Da die Verſammlung noch 
nicht genügend unterrichtet iſt, foll; eine Lokalbeſichtigung 
ſtattfinden. 

Genoſſe Kuhn fraͤgte an, ob es nicht möglich wäre, den 
Fuhrwerksverkehr in der Waſſerſtraße von der Spiering⸗ bis 

zur Heiligegeiſtſtraße zu verbieten oder einzuſchränken, da dieſe 
Straße ſehr ſchmal iſt und große Gefahr für die Paſſanten 
beſteht. Herr Bürgermeiſter Merten verſprach für Abhilfe zu 
ſorgen. 

Würben die 

Unhöflichteit der Töpfermeiſter. Ueber dieſes Thema 

ſchreibt man uns aus Elbing: Unſere Kollegen bewerben ſich 

öfters um die im PFäpfer annoncierten Arbeitsſtellen. Sie 

ſenden an die inſerierenden Unternehmer Kaxten mit Rück⸗ 
antwort, erhalten aber ſelten ihre Rückantwortkarte wieder. 
Ein Kollege erzählt uns, daß es ihm in kurzer Zeit achtmal 
hintereinander ſo ergangen ſei. Ein ſolches Verfahren 
iſt ungehörig und ungezogen. Wir halten es im geſellſchaft⸗ 

lichen Leben für eine Ehrenpflicht, auf eine Anfrage auch elne 
Antwort zu geben. Unſere Kollegen ſind ja darin beſcheiden; 
ſie verzichten gern auf das ſonſt bei ſolchen Antworten übliche 
„bedauernde“ Höflichkeitsgeklingel. Ihnen genügte ſchon, wenn 

ſie ihre Rückantwortkarte mit dem einzigen lakoniſchen „Ve⸗ 

ſetzt“ zurückerhielten. Dann wüßten ſie Beſcheid und brauchten 

nicht tagelang und vergebens auf Antwort zu warten. Soviel 

Mühe ſollte es ſich jeder Unternehmer koſten laſſen. 

Der Bund der Handwerker hielt in Marienburg eine 
Agitationsperſammlung ab. Die Fortbildungsſchule 
nahm einen breiten Raum der Verhandlungen ein. Herr Voigt, 
der offizielle Bundesredner, tadelte beſonders den Nachmittags⸗ 
Unterricht. Die Exiſtenz der deutſchen Handwerker ſtehe auf 
dem Spiele. 

  

  

Danzig⸗Land 
Es war im wunderſchönen Monat Mal, da ſchickte Herr 

Lind, der gewaltige Herr van Ohra, unſerem Genoſſen Brill 
folgenden Schreibebrief ins Haus: 

Gemeindevorſtand. 
Tugebuch-Nr. A. 988. Ohra, den 11. Mai 1914. 

Ihre am 19. März d. Is. erfolgte Wahl als Gemeinde⸗ 
bérordneter der dritten Abteilung für die Wahlzeit von April 
d. Js. ab hat die Gemeindevertretung für ungillig erklärt. 

Lind. 
An 

Herrn Gewerkſchaftsbeamten 
rthur Brill 
Ohra. 

Hauptſtraße. 
Beh. S⸗ 

Donnerwetter, das heißt doch geredet, wie ein rechter 

König! Selbſt Linds Kollege in Verlin, Dr. jur. Traugott 

v. Jagow, brächte eine lapidarere Kürze nicht fertig. Noch 

nicht einmal das Datum der Ungiltigkeitserklä⸗ 
rung anzuführen, hält Herr Lind für notwendig. Daß nicht 

mit einem Wort eine Begründung des lingiltigkeits⸗ 
beſchluſſes verſucht wurde, zeigt, daß ſich Herr Lind und die 

Gemeindevertretung als abſolute Beherrſcher Ohras fühlen. 

Da werden ſie nächſtens vermutlicherweiſe beſchließen, kein 

Ohrger Hauswirt dürfe dem Genoſſen Brill eine Wohnung 
vermieten. Der arme Kerl geht trüben Tagen entgegen. 

Warum verdirbt er es auch mit den Großen dieſer Erde? 

Ein Jahr Gefängnis erhielt der Stellmacher Kuren aus 

Prauſt, weil er den Vormund eines jungen Mädchens überfallen 
V „iitiſein Meſfer grarbeitet gat. 

und mit eineln Meſfer Srarbeitet Pat. 

Stuhm⸗Marienwerder 

Heftigen Widerſiand leiſtete bei ſeiner Verhaktung der 

ſteckbrieflich verfolgte Arbeiter G. Ganswindt in Schaferei bei 

Marienwerder. Sein Vruder unterſtützte ihn, entriß dem 

Gendarm den Säbel und brachte ihm erhebliche Verletzungen 

am Kopfe bei. Mit Hilfe eines zweiten Gendarmen gelang es, 

beide zu verhaften. 

Graudenz⸗Strasburg 

Einen unbewachten Augenblick benutzte der Unterſuchungs⸗ 

gefangene Scheffler und ſprang über die Mauer des Grau⸗ 

denzer Gefängnishofes. Auf dem Gute Kunterſtein wurde er 

wieder feſtigenommen. 

In Freyſtadi wunde durch einen mit Streichhölzern 
ben dDer = Ste⸗ kera in zmeier     

jipieienden Kiüiuben der Trand 

  

Wohnhäuſer verurſfacht. Acht arme Arbeiterfamilien verloren 
ihre geſamte Habe. 

  

  

Schwetz 
Der Schauplatz eines „Wunders“ wäre Schwetz beinaht 

geworden. Der 13 Jahre ulte Schüler Wilgorski ſchllef bel dei 

Abendandacht in der Kirche ein. Als er erwachte, war en, 
ſchon dunkle Nacht. In ſeiner Angſt läutete er die Kirchen, 
glacke. Voll Staunen über das Glockengeläute zu ſo unge⸗ 
wöhnlicher Zeit eilten viele Neuglerige herbei. Man ſprach 
ſchon von einem Wunder! Der Küſter, ein beherzter Mann, 
öffnete die Türe Der Knabe wurde befreit und das „Wun⸗ 
der“ löſte ſich in Wohlgefallen auf. 

  

Thorn⸗Kulm⸗Brieſen 
Was in Thorn den Staat wackeln macht. Der vom Ar ; 

beiterradfahrerbund Solidarität am erſten Pfingſtfeiertag ge ⸗ 
plunte Umzug in Thorn iſt der Preſſe nach wegen Gefähr⸗ 
dung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit polizeilich ver⸗ 
boten worden. 

Der Alkohol. In Gramiſchen kam es zwiſchen zwei Ar⸗ 
beitern, nachdem ſie zufammen ſchwer gezecht hatten, zu einer 
Stchlägerei, mobei belde ſo verletzt wurden, daß ſie am nächſten 
Tage in Thorn ärztliche Hilfe in Anſpruch nehmen mußien. 

    
  

Neuſtadt⸗Putzig⸗Karthaus 
Schwere Brandwunden am ganzen Körper erlitt der ver⸗ 

heiratete Heizer Paul Schröder aus Zappol. Er war auf dem 
Dampfer Progreß beſchäftigt. Auf der Reiſe nach Eng⸗ 
land kam er plötzlich brennend an Peck. Die breunenden Klei⸗ 
der wurden dem Jammernden ſofort vom Körper geriſſen. Das 
Unglück iſt dadurch entſtanden, daß der Heizer bei einem 
Schwindelanfall dem Feuer zu nahe gekommen iſt. Die Ver⸗ 
letzungen ſind lebensgefährlich. 

  

Deutſcher Reichstag 
(Fortſetzung aus dem Hauplblait.) 

Es folgt das Kapitel „Waffenweſen“ und techniſche Inſtitute 

Auf Antruag des Abg. Ledebour (ſoz.) werden die Fragen der 
Rüſtungsinduſtrie geſondert behandelt. 

Abg. Dr. Liebknecht (loz.): Die deutſche Rüſtungsinduſtrir 
arbeitet gegenwärtkig mit einem nominellen Kapital von 255 oder, 
wenn die beſchloſſenen Erhöhungen durchgekührt werden, von 270 
Millionen. In Wahrheit ſind ihre Aktien mindeſtens eine halbe 
Milliarde wert. An dieſem Rüſlungskapital ſind hauptſächlich Krupp, 
der Loewekonzern und der Pulvertruſt beteiligt. Der frühere Direktor 
von Krupp iſt bekanntlich gogenwöärtig Borſihender des Zentral⸗ 
verbandes Deuiſcher Induſtrieller. Der jekige Vorſützende des Krupp⸗ 
direktoriums war früher Vortrogender Rat im Finanzminiſterium. 
Sundikus bei Krupp iſt ein Bruder des Generals Wandel, der ver⸗ 
urteilte Direktor Eccius war fröher im Auswörtigen Amt täti 
Direktor Eger von Krupp war früher Dezernent im Kriegsmi 

i Von dem Vizeadmiral a. D. Sact ſagt die konfernative 
ürmer, es ſchicke ſich reinen penſtonierten Admi⸗ 

ral, die Aufſichtsratsſtellung bei einer Firma zu übernehmen, mit der 
man als Dezernent jahrelang zu tun gehabt habe. Admiral a. D. 
Sacd ſitzt gleichzeitig im Aufſichtsrat Krupp und von der Waffen⸗ und 
Miinitionsfabrik (Locwe⸗Konzern) und von den Köln⸗Rottweiler 
P briken. Weder im Handei noch in der K. n 
ſchränkt ſich Krupp auf Deuiſchland. Er iſt ein Mataͤdor des inter⸗ 
nationalen Waffenhandels, der internationalen Sprengſtofſinduſtrie, 
der Motorinduſtrie Daimler und des internationalſten Uniernehmens 
der Kriegsinduſtrie, der optiſchen Werke von Goerz. In dem inter⸗ 
nationalen Panzerplattentruſt und der internationalen Munitions⸗ i 
konvention ſpielt Krupp die erſte Rolle. Die Konkurrenz zwiſchen 
Krupp und der Dillinger Hütte, von der früher viel die Rede war, iſt 
längſi durch ein Kartellverhaltnis ahgelöſt worden. Die alien engen 
Beziehungen zwiſchen Krupp und Skoda in Pilſen ſind ſeit 1903 in 
ein wirkliches Kartell⸗ und Konzernverhältnis verwandelt, das ſich 
auch auf den Ausanſch aller Pätente erſtreckt. Seit Anſana 1904 
ſind Krüpp⸗Skoda mit ruſſiſchem und frunzäſiſchem Kapital, insbe; 
ſondere mit Schneider in Creuzot kartelliert. Dadurch ſind ſie auch an 
den bekannten Putiloffwerken in Petersburg beteiligt. Die Putijoff⸗ 
affüre am Anfang d. Js. hat ja burch das Dememi und Beſtätigungs⸗ 
ſpiel, durch die halbamttichen und nicht amtlichen Ausreden und Ju⸗ 
geſtändniſſa einen Hlick in die Deſſous des internationalen Rüftungs⸗ 
bapitals geſtattet. Die Kölniſche Zeitung teilte am 31. Januar mit, es 
ſei ſchon längſt kein Geheimnis, daß Krupp mit den Putiloff⸗Werken 
ſeit langem im Zuſommenhang ſtehe. Die Deutſche Tageszeitung be⸗ 
richtete unter dem 6. Februar, die Skoda-Werke, alio wieder Krupp⸗ 
hätten nicht nur zwei ruſliſche Schiffswerjten übernammen, ſonbern 
auch verſucht, die Herrſchaft öber Putiloff zu gewinnen und verkün⸗ 
dete am 9. Febrüar frohlockend. die kichen Geſchütze würden 
aus beſtem Kruppfchen Tiegelſtahl hergeſtellt. Daneben hat die Puti⸗ 
lofi⸗Affäre den engen Zuſammenhang der deutſchen Rüſtungsindultrle 
auch mit engliſchen insbeſondere Sheſftelder und Birminghamer 
Rüſtungsinduſtrie Uniernehmungen bewiefen. 

Im Aufſichtsrut von Ehrhardt ſitzt neben unſerem allverehrten 
Geheimrat Dr. Paaſche (Heiterkeit) der frühere Oberpräſident v. Loe⸗ 
bell, jehiger preußiſcher Miniſter des Innern (Stürmiſches Hört! 
Hörtl) und der Generolleutnant Ernſt v. Reichenau. Bei dieſen 
Konnexionen konnte Ehrhardt die Konturrenz mit Krupp ſchon auf⸗ 
nehmen. Aber ſie entwickelte ſich in kapitaliſtiſcher Manier. Nachdem 
K. rch Aklttentäufe jahrelang Ehrherdt an der dringend not⸗ Krüpp dürch Aktiemtänſc ; 2 Ehrtz 
wendigen KWeitgerbapung, gehinbert hatte, hat ſich Elrheardt löblich 

hrhardt ſind jetzt ein Kon 
Welt aus. 

unterworfen, Krupp und 
Der Loewe⸗Konzern breitet ſich über faſt die ge 

Das Stammhaus hat die Wafjenſobrikation aufgegeben. Aber dieſe 

wird beirieben von den dentſchen Waffen und Munitionsfabriken, 

von der Fabrik Nationale d'armes de guerre in Herſtal (Beigien), 
einem Unternehmen in Paris, und einem in Brescia. Zum Loewe⸗ 
Konzern gehört die Firma Gebr. Köhler, die nach Oeſterrreich, Italien, 
China, Japan uſw. ſiefern. Der Loewe⸗Konzern ſteht in engen Be⸗ 
ziehungen zur Sprengſtoffinduſtrie, zum Nobeliruſt und damit auch 
zu den engliſchen Sprengſtoffirmen. Salings Börſen⸗Jahrbuch für 
4913 verkündet mit Stolz, daß Loewe mehr als 50 Prozeni ſeiner 
Waffen an das Auslond abgeſetzt hat. Ganz enge Bezieheingen be⸗ 
ſtehen zwiſchen dem Loewe⸗Konzern und der berühmten öſterreichiſchen 
Waffenfabrik in Steyer, Loewe und Steyer ſind Haupibeteiligte an 
der neuen von der ruſſiſchen Regierung genehmigten Aktiengeſell⸗ 
ſchaft Parabellum (Küſte zum Krieg) in Petersburg, die ſämtliche Er⸗ 
fahrungen und Patente dieſer beiden Waffenfabriken den ruſſiſchen 
Kriegsrüſtungen zugute kommen laſſen ſoll. (Große Bewegung.) 
Mit dem Loewe⸗Konzern wird der internationale Kriegstruſt go⸗ 
ſchloſſen, der ganze Erdball iſt in Intereſſenſphären zur Exploitation 

    
          

  

   

   

  

   

  

   

   

  

    

    
   

  

  

    

  

  

     

  

des Völkermords in Enterp-ife genummen. (Hört! Hörtl b. d. Soz.) 
lan r ünzt das internatkonale     
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Kriegtarklal Gon aus der Zwlettacht der Völker. Dinter dem 
Leran.Kunmun kteht vom Bantkupital en erſter Vinte die E 300, Milltonen-Nank der Diskontogeſchlchalt und Schsffhauſen, 
die Nenenaldemt und fonnil übr Muſſichtstatsvorfigender MWitting ſind 
um LarweMonzern deteiligt. — llebet den Putverring iſt bereitn 
teun eine Schrift erſchienen, aber it vonkommen überdolt, da 
üniwſichen der Sprthgftvifiruſt vollrume imietustiahaliiſert wor⸗ 
den iſi. Pie nrößte beuiſche Pulverfobrit döm⸗Rottwell iſt baupl. 
boteilſgt auch an der ruffiſchen Aniberlatritation. Der Nobel -Truſt 
und dir Peueiche Punamilgefellchalt baben einer: volllomnen inſer 
natlynal zuläammepveſchren Nufſichtstal. Sie werden mir tein Vand 
der Erke nennen kannen, dus dieſer Wprrunitußſtruft nicht behhertſcht. 
Wir baten la noch vinige Nubriken aukerbalb des Sprengſtoffrings. 
Uber ſater lind auch dartdin ſchon unterltdiſche Berbindungen her⸗ 
kiſtant oder werden duch in ablehbacer Zeit bergelhellt werden., Beider 
unn man in Deutſchland nicht dit Froße beanlworten, wie weit ſich 
Attien, Butthkntienen ulw, in den Hätiben drr Burcaukratie, in den 
Händen von Offißieren und Uarlumentariern b⸗ſinden. In anderen 
Känderu. 3. B. »n Eugland, ii dos lelchter, well dort elne Oiſen⸗ 
Ing des Afttnbetitzes Peltcht. Nur daburch war ee möglich, in den 
Nartent. StenPal biveinzüsuchten bes iſt aber dech für einen Par· 
lamentarier non grohen Inlerrſüe, ſich das Adreſfenduch des Auf;⸗ 

ſichturats der aerichirhenen Uihengeſenichoften anzulrden. Auch das 
H nchen det Privatindultrie und Maallichen Stellun⸗ 

Dir riv, 12 
tterunß von Aul⸗ 

die Moglichkeit 
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b leichwegen be. K 
trägen belommt, keundern deſondere deshalb, meil 
eines Abancenicnts guts Nen fluatlichen Stellungen in die Rrivat⸗ 
induſrte terrunrpierend wirten muh aoyder dach wirken kann. Ich 
will naturkich keine Lerbächtigung auelprechen, aber diele Gefahr 
üirgt zweilcilca tur. Auch non Herrn Erhberger ſlt ja das Hinüber⸗ 
Weblein des Direttors der Spandauer ſlantiichen Rulperlabrik in die 
Kien-Aetteriler richt unanhenehm emplunden morden. Auch Alle⸗ 
ländet lind in Deric: wic in andeten Aktiengelellichnzten Uufſichtsrütr. 

    

  

   

  

   
     

     

(Härt! Kort! NSoy! 

2 Tblettentabrülatt kaßt zrka 20 Melellſchatten mlt 
„onen Näark Athentupitel. Sie defindet lich wejentlich in den 
der üD riſcthen Sirma Braun-Wrcperl. Sehr interelfunl 
ae Schiftban⸗Stahlkontor, von dem der Direktor von Krupp 

Leplanbert bat. Sit können ſa nicht hiwter die Kuliſten ſehen; man 
lagt, es ſoll die Rreile möglichſt ntedrig holten. Mers ginubt, wird 
jclig, Troß der Verſicherung eines Vertreters der Regierung., daß 
der Schilivaueftahtiruft geicheltert fel, ſehen wir die gunze monopo⸗ 
Ultiſche Entwicktunßg. die ſchon ſoviel Materielles zur Kartellierung 
der Swiffͤbauinbutrie gewirkt hat, datz man wirklich nicht mehr zu 
wilnſchen drauicht. 

Bel der immer michtiger werbenden Mötoreninduſtrie kommen 
30 Geſellfchaften mit üder 11? Milionen Nominalaktienkapital in 

  

Betracht. Jür die Vuftichiffahrt gewinnt dieſe Induftrie beſtändig 
an Bebeniung. Aber im Aulſichtsrot der Deutſchen Luftſchiffahrts⸗    
   

   

   

     

ein Kenfer, Die Daimler⸗Gefellſchaft iſt 
ri. Cbenſo ijt die uptiſchr Krießsindiſtrie inlerr 
durch die firmn Goerz, die in Vondon und Wien 

in Petersburg, Preßbura. Paris Nirderlaſſungen 
bat. zeigt ganz den Tup des Voeme-Konzern. In ihr. Auf⸗ 
ſichisrat ſüßt auch (Senerultentnant v. Viebert, kerner ein Haupi⸗ 
mann 0. D., der fruher MRejerent bei der Abnahme der Gewehr⸗ 
prüfungen war. (Bört:, döril b. d. In der dautſchen Rüſtungs⸗ 
induſtrie iſt kein ſremder en., ſoweit es ſich um die 
Generaikanſuin herndelt. r Internationalen Dieſet 
Motvren⸗Geſellſchaft iſt gleichzeinig u. 

vollkommen 
     Unternarionutif 

liert. beſonder— 

    

  

* 

  

   

  

     
  

franzöſiſcher Generalkonſul. der 
großbritauniſche Generaikonſut ſißt im Auſſichtsrat von Uvewe und 
der A. E. G. Die Rüſtungsinternattonale iſt aber auch in der Pro· 
dulnien rorhanden. Es tritt noch die Internationale des Handels, 
auch die mit Potenten und Konſtruktionen und dle Internationalität 
des Flnanskapitats hinzu. In der Deukſchen Dieſel⸗Matoren⸗Geſell⸗ 
lchaft iſt die Idee der Unterſeeboote entſtanden, die Au⸗ durger 
Gelellſchaft hat aber die Untetlagen für die franzöfiſchen Unterſee⸗ 
bodte bertzellekt. s kenn garnicht Wunder nehmen, da der Direttor 
Gügdenheimer Ziäd 35 llicker jſul tſt. (Hert. bört! b.d. Sez! Der Wüllungshandei iſt nallirlich auch internallonai. Aluus 
Deueſchlund wurden im Jahre 1903 für 50 pis 60 Millfonen Mark 
ins Aueland ourgrführt: duch das iſt nur der leinſte Tehl des Ex⸗ 
poris, da Kanzerplatten, artilleriitiſche Dinge ulw. in Rückſicht auf die 

E betreflenden Staaten in der Stat ieh tigeiübrt 
mſatzes Lorwe ſendet mehr als 50 Prozent feines II: Ins Auel . 

Deuiiche Wafien ſind nuach Uiſter zur Unterſtützung der Revolutton 

            

             

       

  

zegangen. Deutime Ghewehre wurden auch nach beſſinien geſchickt und Haben in Widerftund gegen England ſo naußerordenttiche 
Kraft In der Tagliwen Rundichau vem 6. Februar jaht 
Dentralm Bann. das Vertrauen des Auslandes zur deutſchen Rüſtungeinduftrie berude vuf dem Vertrauen des Deutſchen Rriches, and wendet tich deshald gegen die Verjlnatlichung der Rüſtungs⸗ 
undüſtrie, weil ihr dann die Reklame fürs Ausland genommen fein 

   

  

vürde. (Hört, bört! b. d. Soz.) Jit ein bösartigerer Gedanke dent⸗ 
Der M kordert. daß das Deuſche Reich fur dieſe Kriegs⸗ 

me mathen ſoll. Ich möchte doch nuch kragen. 

vor? 

  

ob 
5. aui hem 

  

    

  

   das neue fri ſiiche Seſch 
eutſchland gekommen ſſt. 

L Hänterten Kafftenlang fom⸗ 
Forticht 

t dern 3 
Itulien d 

      

      
   

  

ite ein wohlorgani⸗ 
Im Auflichtsrat der 
e Bizradmiral Sack, 

eit dur, jo duß man ſagt, „Es geht alles 

      
   

  

      

    

      

    
einem au den Krupp⸗ 
er L „Die Gerichte baden 

uuk das zur Aburteilung Stehende 
manches, was zur Sache gehört. mürde in den Ver⸗ 

f Das Brandſche V. 
ů L ewtes Beſtechung geweſe 

à Der Oberitastsanwalt ſagte, daß ſchägungs⸗ 
n 1916—12 2 

1 

  

   

  

      

  

Aeber 
nhiwalt, ſie gäben 

it des Kriegsminiſteriums, der 
51 mmiſſien in ailen 

n Raterials. Der gelamte Ver⸗ 
f mit den andern Vezörden, und 

rupp bekannt geworden, auch dir Kontce:⸗ 

      uüber kie geſt 
      

  

        
      

  

      

drs Naterlandes, des Reſches'. (Hörtr Hörtſ b. d Soz. 

nichls Lssen Brand unternommen. Das t die Bereltſchaft zur 
duhherften Korrußlion. Feh wu De, Kiuppice Luallt lpſiem 
Werſß, lebi A DR1 Jeiu, co hieſben eine engen Beztehungan gur Ureffe, Mabtſondere zum Berl. Lokalan jeiher und zum Wolffbureau. 
Kuch die Etelle Deiye und Wchden r, eltungen hat Ktupp gekauft. Der Pon Wangemann 8 einen Kruppſchen Oiteraten, der ich den 
Schein der Unabbängigkeſt gibt, 1910 hatte das aan W Vach⸗ bichtenbureau die neueſten, noch taum ausgearbelteien Schlſtspläne 
Veſterrricht, ebenjo einen De, lan in Argentinien, 1911 eine 
recht unangenebme Gache in Gchweden. Troß alledem haben lich eint 
Unmenge Krupp.Verteldiger geſunden. Ran ſagt nicht mehr, eight or 
irang, mu tountry e(nut oder ſchleicht. niein Land hal 
Kecht), fendern right or wmynng my money (gut oder 
Keupp- mein, . t, Rechti, Mach meiner erſten 

kupp-Rede ertlärten die Eibgenrdnelen Götting und Pfeiſſer, ꝛweun guch nur ein klelner Keit meiner Behauptungen wahr wäre, ſei 
der Sfuntal ungebener. Es war alles wahr und noch meht, und 
koldem konnte, im grähten Teil der Preiſe und des Maxlamenis die 
Süpelt vie 92 ausfoben. Der natlanailiderale Herr Schiffer rer⸗ 
kündete hler die Moral der Nhinozeroshaut, und die belden Brübder 
Witttowalt fermutietten die Krupp⸗Moral in ſhrem rrinſten Weſen. 
ber eine Äruber, der Bankdirektor Michard Witiing, erklärte, daß zwiſchen Staot und Nüftungsinduſtrie einr Sumbiofe (Gemeinſchaſte· 
Ieben) beſtünde, und der Brßder, Maximilian Harden, lagte in einet 
Lölner Kede: -Man muß ki-gen, noch viei mehr lügen, im Inte reſſe 

Sehr gi· 
Ichmacvoll hat dann an Kaiſers Geburtstag Herr Krupp von Vohlen⸗ 
Halbach verkhudet, nicht Brofttgier, ſondern das Vemußtiſein der Ver⸗ 
Gtttwortung für das Gemeinwohl ſei der Leitſtern des Kruppſchen 
Unternehmens. Des Unternehmene, das alle Felnde Deutſchlands mit 
Walſen vorſorgt, und im letzten Jahre nicht wentger als 43 Millionen 
Ueberſchuß bei 20 Millionen Abſchreidungen erzlelt hal. M'“ re nur eine Jungfräulichkeit gidt, ſa gibt es nur elne Korruption, Der Krupp⸗ 
Standal hat auch die deutſche Juſtig und die öffentllche Meinung ver⸗ unreinigt und damil viele bisherige Hemmungen gegen Beamten⸗ bsftechung beieiligt. In die Reichskaſſe Hnd im lehten Jahr 30 00%0 Mark Schmtergelder unbekannter Geber gefioſfen, die von den Emp⸗ 
fängern nicht augenommen worden ſind. Mit Recht hal dazu die 
Deutiche Maſendedeſch, bemorkt. man diirfe ſich über die Ausbreitun! der krankbaften Erſcheinungen nicht länger täuſchen. Wie verſtänd⸗ nisvoll die Gerichte neuerdings auf die kapitallſtiſche Pſychologle ein⸗ 
gehen, zeigt die Verurtetlung des Herrn v. d. 0%) zu nur drei Mo⸗ 
naten Feſtungshaft wegen Verrats militäriſcher Gehelmniſſe. Man 
1 ihm zuguüte gehalten, daß er die Firma Chrhardt dadurch lei⸗ 
tungsfähiger machen und dadurch dem Reiche nützen wollie. So unterſtüßt man die Spekulation der Pripatinduftrie auf die gefährliche 
Sachkunde der Offiziere. Eln beſonderer Korruptlonsherd ſſt die 
Kirma Goerz. In einem Aktenſtück, das bei der Staatsanwaliſchaft 
des Landgerichts Verkin [I liegt, hat der Direkter der militäriſchen Ab⸗ 
leilung v. Goerz eidlich ausgeſagt, man müſſe bol den Geſchäften ein 
Gummiherz haben, und ein anderer Direktor „geſchmlert wird über⸗ 
all'. Goerz hat den Abnadmebeamten regelmäßlg Buſennadeln und 
Apparnie ge 1. Ueber di Seftenumg des Rechnungsrats Martint 

m und eines Leutnants der Gewehrprüfungskom⸗ 
der Direktor v. Goerz die Kusfage vermeigert, weil er fich 

Dile Beſtechingsſumme beträgt 
ſchaft gewelgert, 

einzuſchreiten. Bei den Panoramafernrohren ging die Firma Goerz 
wegen der Konkurrenz mit der Firma Zeiß um 150 Mark von ihrer 
urſprünglichen Forderung 625 Mark pro Slück zurück. Da es ſich um 
10 000 Stüick handelte, hatte ſie das Reich um 18 Millivnen begaunern 
wollen. Ulebrigens betragen die Selbſtkoſten nur 260 Mark. Es er⸗ 
ſlbt ſich daraue, daß das Reich um viele Milltlonen ꝛeſchädigt worden 
iſt. (Hört! Hörtl b. d. Soz.) Trotzdem hat die Milllärverwalli 0 
wieder dieſer Fltma Aufträge ertenl. — Die Praktiken der Firma 
Stemens-Schuckert ind durch die Beſtechung ſapaniſcher Offlziere an 
den Tag gekommen. Der Staatsanwolt konfiszlerte elnen rief. der 
der Firma ſehr unangenehm werden konnte. Pleſeu Brief blieb aber 
in dem Gebelmſchrank des Staotsanwalts und würde der Verteidi⸗ 
gunn und dem Gericht entzegen. (Peäſident Kampf: Dieſer Vorwurf 

jen die Stunksanwültſchaft iftzunerhört. Ich rufe Sie zur Ordnung.) 
U5 betone nur, daß dies der Schlußeffekt des ſtaatsanwaltlichen Bor⸗ 
gebens war. Im Tilian-Prozeh ſagte ein Krletzsgerichtsrat, man hätte 
denten möſſen, nach meinem Auftreten im Rei ühstage, es Mndle ſich 
Uln eine grohe Korruptlon bis zum Kriegemintſter hinauf. Nun, unter 
den Aſpirunten auf dein Pofien des Kriet iſters wurde fehr ernſt⸗ 
haft der General v. Lindenau erwähnt, der im Jebruar geſtorben iſt 
und deſſen Familie nach ſeinem Tode ein Beileidstelegramm des Kal⸗ 
ſers erhielt. In den Akten der Konkursſache gegen Lindenau jinden 
Sie, daß dieſer Herr einen einträglichen Handel mit der.. (Große Unruhe rechts. Präſident Kämpf: Es iſt nicht Gebrauch des Hauſes, 
Toten derartige Vorwürſe zu machen. Lebhaſtes Bravol rechts.) Ich bedaurr unendlich, daß der Herr nicht mehr iebt, ich hebe aber hervor, 
daß er einen einträglichen Handel mit der Gunſt Sr. Maßeſtät getrleben hat. indem er Titel und ſonſtige Gunſtbezrugungen ... (Präfident Kämpf: Ich rufe Sie nochmals zur Ortnung wegen dieſer Vorwürfe gegen einen Toten und erſuche Sie, den Gegenſtand zu verlaſſen. (Leb⸗ baiter Beifoll rechts.] Ich kann Ihnen die Abſchrift eines Schteibens dieſes Herrn rorilegen llebdafte Schlußrufe rechts, Glocke des Präſi⸗ denten), ich babe das Recht ind die Pflicht, Dinge, die das öffentliche 

     irifion 5 
faiſſion de 
lonft einer Strafverfolgung ausfetze. 
etwa 200 Mart. trotzbem hat ſich die Staatsanwall 

  

    

    
       

  

Intereſſe berühren, aufzudecken. Deutſche Tageszeitung ſchreibt. wo kommen, muß jede Korrup⸗ 
edeckr mwerden. (Lebbaite Zuſtimmung b. d. 

s Deutſche ein Recht darauf, daß die deut 
nde ein Anfehen genießt, und daß ſie mit honorigen 

kion f.     

    

    

   

   

  

    

   

     
  

nale Politik des Küſtungskapitals wäre noch 
es mir verſagen und auch nicht darauf 

  

Derung ausländiſcher Küſtungen durch die 
f 'eder die Linbeiniſchen Rliſtungen vor⸗ 

s die Kriegsinduſtrie golbene Früchle trägt, iſt ja eine 
te Tatſache. 

In der erſten Kriegsgerichtsperhandlung zum Fall Krupp hat der Anklagevertr⸗ 
rie 

eter, Krlegsgerichtsrat Welt, geſagt, die ganze Affüre 
geßen den Wind nach Seitechung. Seit jener Ver⸗ 

ie nicht angei beſſer zu riechen, wohl aber hahen Sie Abre Raſen meniger empfindich gemacht. Sie können diefen Ge⸗ rineh jetzt vertragen, und in mog denn der Kriegsminiſter jeßt aurf⸗ 
ſtehen Und ſeine Verteidigungsrede ſchmettern zur höheren Ehre der deutſchen Rüſtungsindaſtrie und der Firma Krupp. (Heiterkeit und kedhofter Beitall b. d. Soj) 

ruft den Redner wegen mehrerer aus dem 

   

        

  

  
  

   

    

   
tRtiirsetn Krüßßs kr⸗ 

Etung Digi. 

vekteilten 

  

     

   

    àbekommen? und Frankf 
intßtertm. Das us dem Krie⸗ 

         

  

   

   

n. Das aanze Direktorium von 
Aorruptian gefannt und gebilligt. 

id'gen geſuche damit. 5 
gt geweſen 

Aup, 

   
   
     

1 
bet 

H 
1 

   ter Aeußerungen nochmals zur Ordnung. 

      

   
ger geſtellt für Deutſchland ſeil 43 Jahren haden den Kkieden erbalien helfen. Rach meiner Meinung bot es 

  

weder Zweck noch Berechtigung, die Borwürſe vom orrigen Jahre wieder zu erheden. Dorch die Prozeſſe nor offenen Türen ſteht voll kommen doß es ſich gehandelt hat auf der einen Seite Am 
lauzeren Wenkewerb, auf der andern Seite um ſchwere Verſtöße 

zäziplin, aber von Hoch⸗ und Landesverral bat ſich 'e Spur gezeigt. (Viebkn⸗ Mie behaupteih Ich 
—— dieſen Hinweis Waug es im vorigen Jahre die grohe Aufmerkſamkeit zu err⸗ (Siebknecht. Unwahri Glocke des Rräſidenten. Unruhe rechis Einige Angehörige der 5 Es, Saruttter Süir wenige Seamte des Krieg E 

te ift es alſa nicht weit ber —, haben ſich 
erzeugt., daß ſie ſich der Tragweite ihrer 
woxen. Alle Beteilisten ſind zur Ver⸗ entwortung gezogen worden. (Viebfnechk⸗ Reinl) Ale Beteiligten, 

die wir kennen, und ſie werden ihr Leben lang en dem zu tragen 
aben, was ſie ſich eingerührt haben. Seitens der Heeresverwaltung iit olles gejchsgen, was geſchehen kon um einer Wlederholung ſolch bedauerlicher Einzeifälle vorzubeugen. Varum mi bieße jeiht Wieder 
zur Sprache gedrucht hal, das Waeſehe 

ES=S Ich Dahe es auch ichon 
jünks), Bdenn der chi hai doch ſeibſt zügeftänden, daß m 

etan hat. Nachteiie ſind aus Eüuger aules Menſgenmogliche 
ieſen Reben in Nenge erwachſen, die Heeresverwaltung muß es ſich 

in ihrem Abſaßz nach dem 

    

  

       

    

     
       

      

   

    

      

  

Hrertsserwaltung,     

  

     

  

     

    

       

    

      
    

n. abet die deutſche Induſtrie wird es in ih 
uslande ſpüren. (Jurufe rechts: Die Arbeiter auch, Frankreich hat 

ſpeglell die Firma Krupp, durch meine 

  

     

    

  

        

dDen Nuben!) In Deutichland iſt der Ruf der Firma Krupp vlel zu 
ſeſt gegründet, als datz irgenbwelche Verſehen und Vergehen ihn er⸗ 

üütlern könnien. Aber iim Muslande werden nenuß Konkürrenien in 
leſe Kerbe hauen und Vortell daraus glehen. Das Haus Krupp, das 

ſchon manchen ſchweren Schlaß ſiberſtanden hat, möge durch Solidität 
und E auch dleſen Schlag darhecen. Das iſt iu, münſchen, 
nicht nur ln Intereſſe der Firma, ſondern vor allem im Intereſſe 
der 80 000 Menſchen, benen ſie Brol gibt. (Lachen b. d. Soz.) Der 
Borredner hot dann noch Ungelegenhelten eines Toten Laühel, Der 
Präſidem hat die gt, in der es geſchatz. Ich kann nur 
noch bebautern, da 10 anhören müſſen, (Beſfall rechts.) 

ild v. 
u1D wir insorinfert. 

Ehrbormt s hohenborn: lUleber die An Ebſe elt der 
Firma eſ Was der Ahg., Liebinecht dazu 
ſagt, iſt g beees (Grohe Unruhe b. d. ů50 Ich W• hier ais 
Stellvertreler des Kriegsminiſters. (Zuruf ö. d. Soz.: Unb Dr. Vieb⸗ 
tnecht ale Reichstagsabgeordnenrl) Ich gehe auf den Raftenkonig 
pon Ulrmen nicht näher ein. Wielleicht war dus eine fleißige Zu⸗ 
lammenſtellung für die Rilſtungokommiſſian, der Dr. Eiebtnecht dann 
„ber auch ſeine dokumentariſchen 1wi, unterbreiten muß, von denen 
er ſo geheimnisvall geſprachen hat, (iünruhe b. d. Soz.) Er hat be⸗ 
dauert, datz er nicht weiß, in weſſen Händen ſich die Akllen der 
Müſtungöheſeliſchaſt befinden. C. weilß es nicht, wir wiſſen es ülcht, 
i Heih Utemand. (Helterkeit rechis, Unruße b. d. Soz.) Im Fall 
Goers hat eine Schübigung des Relches nicht ſtoteſ, 
diebtnecht bat einen hemährten Reamten des Griegsmin 
Beweis angegriffen. Dle Unankaſtbarkeit vuhtrue Oiflzier⸗ und Be⸗ 
amtenkorps l unler Stolz. Elnzelne find wohl geſtrauchelt, aber von 
einem Panama kann man nicht ceden, ein Panama iſt bim deutſchen 
Weſen fremd. Lebhafter Belſall rechts.) 

Abg. Erzberger (Itr.): Im vorjgen Oatre hörten wir vom Abg. 
Lieblnecht eine Fanfare, heute eine Ehamade, ledi lich ein Rückzugs⸗ 
geſecht war ſelne ganze Rede. Er ſolet von (lnem Panama bei 
1250 Mark Beſtechüngsgoldern in fünf bis lechs Aüſlon (Hört! Hörtt 
in Ztr) Der Vorwärts hat die Nüſtun ſenenaen in der nieder⸗ 
trächtiaſten und gemeinſten Welſe angegriſfen, er bezeichnet ihre Mit⸗ 
glieder als Hehler der kaplitaliſtiſcheg Produktion. Juriſe b. d. Soz.) 
Es iſt das die größte Unverſchäinthelt, dle mir ſe begegnet iſt, und 
wenn Sie durch Zuruſe den Vorwurf ſich zu elgen machen, gebe ich 
Abnen den Vorwurf ber Unverſchämtheit deeifoch zurüc. Lebhaſter 
Belfall im Ztr., Vigepräfident Dove ruft den Redner zur Ednung.) 
Den Vortell der Clebknechtſchen Attacke wird die franzöſſche Rüuſtungs⸗ induſtrie haben, den e e die deutſchen Arbeltet, denn 50 —50 Pro⸗ 
zent der, Summen für bie Lieferungen ins Auseland ſind Arbeltet⸗ 
löhtte. (Beifall tm Ztr.) 

Abq, Schulz, (Rypt.): Aus der Nichtvereidigung des früheren 
Landrats Boettger kann man nicht ſchliehen, daß ein Maket au ihn 
fällt. 

Abg. Liebknecht (Soz.): Es wird immer geſagt, es handlo ſich 
bei der Krupp⸗Sache um die Verfehlungen Einzelner. Das ſiimmt 
natürlich. er aber das Symptoni, das darin 6, verkennt, ber 
will es verkennen. (Vebhaftes Sehr richtigl b. b. bß.) Aber be⸗ ſchönſgen Ste nur weiter, wir merden keinen Schaden davon haben. 

auf das Intereſle der deut ſchen Arbeiter an der 

    

       

  

    

  

   

  

Ste iüe ſer au 
Erhaltung der Rüſtungsinduſtrie. Bei dieſen ingen kommt es auf 
das ſchtießliche Ende an, wenn wirtiſch einmal die ) uLb.dehen 
verſchwindet, werden die Urbeiter nicht hungern. (Beiſall b. b. Soz.) 

Hohenborn: Heir Er, berher nanue die erſte General Wild v. 
brel Blertein einen Rilckzug, Zeßt lange Nede des Abg. Liebknecht M 

hat Dr, Liebknecht das fehlende Hiertel nachgehott. (Heiterkeit. 
Abg. Lleſching (Bpt.): Wir haben gegenüber den Vorwürfen 

des Abg. Liebknecht ein gutes Gewiſſen. 
Avg- Erzberger (Itr): Die zweite Rede Liebknechls war ein 

Rückzug nicht mehr mit DI Oe mit Knallerbſen. Lieb⸗ 
knechts Material heſen die Firma Goerz ſtammt von einem entlaſſe⸗ 
nen Beamten und ilt falſch. 

Abg. Dr. Cilebtnecht (Soz.): Wir wollen nicht Verfehlungen 
Einzelner enthüllen, ſondern ſoziale Schäden aufdecken, die aus dem 
Weſen der herrſchenden Klaſlen fließen. Daß mein Materlal gegen 
die Eirma Goerz tichtig iſt, ergeben die Akten der Goerzprozeſſe, die 
man ja einfordern kann. Die i ene , daß die deutſche Hüdhftrie, 

'eben geſchädigt wörden ſei, 
wird illuſtriert durch die Tatſache, daß dieſer arme öchſtbeſteuerte, 
in Deutſchland im Jahre 1913 einen Ueberſchuß von 63 Millionen 
Mart erzlelt hat. (Hörtt Härt! b. d. Soz.) Es avird auch auf unſere 
auel! ſchen Parteigenoſſen hin Wieſ⸗ Nun, dort wird die 
Müßt uſtrie Di 2 

  

           
    

rung einer intertatie⸗ 

enn Herr Erzberger 

      2 2 
nalen Räuberbande ge „ hr gut!) 
hier meine „Niederlage“ konſtrujiert, ſo macht er ſich zum Mitſchul⸗ 
digen und Hehler der ſchamloſen Riſſtungskotruption. (Beifall b. 
d. eu,/ (Der Präſident ruft den Redper zur Ordnung.) Hierauf 
vertagt das Haus die Weiterberatung auf Dienstag 11 Uhr. Schluß: 

Vemiſchtes — 
— Das ſchnellſte Schiff der weit. Geſchwindigkeit iſt 

      

  

heutzutage die Parole, der olles gilt. Auch in der Schiffahrt 
haben wir uns an große Schnelligkeiten gewöhnt, und ſoweit ben 
Gleitboote in Betracht kommen, ſogar an fadelhafte. Aber wie 
große Schyelligkeiten im Waſſer ſelbſt errelcht werden können, 
zeigt bas Beiſpiel des ruſſiſchen Torpedojägers „Novik“. Das 
Schiff iſt nach den Plänen der Vulkanrperke auf einer ruſſiſchen 

erft erbaut worden; es hat 1400 Tonnen Waſſerverdrängung 
und erreichte bei ber Abnahmefahrt in Swinemünde elne mitt⸗ 
lere Geſchwindigkeit von 37 und eine höchſte Geſchwindigteit 
von 37,3 Knoten, Das entſpricht einer kilometriſchen Ge⸗ 
ſchwindigkeit von 69 in der Stunde, alſo Schnell sgeſchwin⸗ 
igkeit. Damit hat es ſich als das ſchnellſte Schiff erwieſen, 

das es jetzt gibt. Allerdings iſt die auf ihm konzentrierte Ma⸗ 
ſchinenleiſtung enorm. Die A.⸗G.⸗Vulkan⸗Turbinen waren für 
56 U00 Pferdeſtärken berechnei, ergaben aber bel 37,3 Knöten 
Geſchwindigkeit über 40 000 Pferdeſtärken Nutzleiſtung. Beil 
ſolchen Geſchwinditzkeiten nehmen die Zuſammenſtoßgefahren 
lelbſtverſtändlich unüberſehbare Größe an. 
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Nen erſch 

Sewinnung und Schulung der Zran f. d. pollliſche Betlhigung 
— 30 Pf. ů 

Roſa Luxemburn vor der Frankfiurter Straftanuner 

10 Pf.— 

Buchhandlung der „Volkswacht“. 
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Wöoöchentliche Beilage zur Volkswacht 

Danzig, Mittwoch den 13. Mal 1014 
  

Veingans 
Vou Artur Zictler. 

Ein dumpfes Dröhnen, ein pſeiſender Ton, 
Ein ſchrill Verkreiſchen — vorbei die Fron! 
Vorbei für heute. Die Sterne erglühn; 
Wenn ſie erbleichen, beginnt das Müh'n 
Von ſieutein. 

Wir ſchufen in früheſter Morgenſtund: 
Sie hat für die Herren nur Gold im Mund. 
Den lonnigen Taß hat verſchlungen die Nacht, 
Den Tag, den wir ringend ums Brot verbracht 
Im Staube. 

Die Sorge, ſie hot uns das Haar gebleicht, 
Das ſchwere Joch uns den Nacken gebeugt. 
— Leis über die Lande hin ziehet ein Lied 
Vom Funken, der unter der Aſche glüht. 
Vom Funken 

Der Bettler 
„ Von Marcel Prévoſt. 

Es war eine kleine, ganz winzige, unbedeutende Geſchichte, 
ja ſo winzig und unbedeutend, daß ich fürchteie, ihr die zarte 
Elgenheit und leichte Anmut zu rauben, indem ich ſie aufs 
Papjier bringe. Als ſie uns eines Abends mitien in dem Glanze 
eines reichen, modernen Hauſes von der reizenden Heldin 
diefer Geſchichte ſelbſt erzählt wurde, — wie kam es da nur, 
daß ſie uns einen ſo nachhaltigen Eindruck machte, daß ſie in 
jenem Cercle zu einer klafſiſchen Erzählung wurde, wie ſie jede 
Geſellſchaftsſchicht als Erbteil empfängt und pflegt, weil ſie 
auch in ihren Andeutungen von ihr verſtanden wird. Vielleicht 
wurde ſie nach all den ſchmutzigen Ehegeſchichten und Trivtali⸗ 
täten der Politik und Literatur wie ein Lichtſtrahl empfunden. 
Vielleicht aber auch, weil, wie gewiſſe Vewegungen und Stel⸗ 
lungen einen weiblichen Körper unter dem Kleide verraten, zu⸗ 
wellen auch nur wenig ernſte Worte genügen, die ein Welb 
geſprochen hat, um uns den ganzen Reichtum ihrer Seele ahnen 
zu laſſen. 

Man hatte von den geheimnisvollen Seelenvorgängen ge⸗ 
ſprochen, die heute von der Wiſſenſchaft bereits klaſſifiziert und 
benannt ſind, wovon ſich wenige frei machen können, und unter 
deſſen Bann wir alle ſtehen; die einen, indem ſie die Blumen 
einer Tapete oder die Bände einer Bibliothek zühlen, kurz alles, 
was ihnen unter die Augen komml, und das ſich zufammen⸗ 
rechnen läßt; andere, indem ſie beim Gange durch die Straße 
einen beſtimmten Laternenpfahl zu erreichen ſuchen, ehe ſie ein 
hinter ihnen fahrender Wagen eingeholt hat oder der letzte Ton 
einer ſchlagenden Uhr verklungen iſt; andere wieder, indem ſie 
jeden Abend vor dem Zubettgehen ſich erſt abmühen, ihr Zim⸗ 
mier in Ordnung zu bringen und alle Schränke und Koffer zu 
durchſuchen, — und wie all die Erkrankungen des modernen 

Geiſtes helßen mögen, die durch Generationen vererbt, ſchon 
ein wenig in Monomanlie und Blödſinn übergehen, und die ſich 
ſchließlich über die ganze alte Menſchheit verbreitet haben Und 
alle, alle geſtehen wir ſchon unſere Schwächen, unſere lächer⸗ 

lichen Manieren ein, beruhigt durch die Geſtändniſſe der an⸗ 
deren, ja entzückt, ſie den unſrigen ähnlich, ja noch ſchlimmer 
zu finden, als ſie. 

Eine junge Frau hatte noch nichts geſagt. Sie hörte uns 

zu: auf ihrem hübſchen löndlichen Geſicht, das von ſchwarzen, 

ſorgfältig gebundenen Bändern umrahmt war, lag etwas wie 
Ueberraſchung. 

Man fragte ſie: 
„Und Sie, gnädige Frau, haben Sie denn keine dieſer 

modernen Schwächen, haben Sie nicht das kleinſte nervöſe 
Uebel einzugeſtehen?“ 

Sie ſchien ernſtlich in ihren Erinnerungen zu ſuchen. 
Dann ſchüttelte ſie den Kopf: 
„Nein nein 
Wir fühlten, daß ſie die Wahrheit ſagte. Das ſah man 

auch, — dafür ſprach ihre ruhige Gelaſſenheit, ihr Ruf als un⸗ 

tadelhafte Gattin. Und ſie war in den Krels dieſer Mode⸗ 
puppen geſtellt. die eben ihre krankhaften Empfindungen ein⸗ 
geſtanden haiten. 

Ohne Zweifel ſchrak ihre Beſcheidenheit davor zu⸗ 

rück, hier ihre völlige Unſchuld zu zeigen, da doch alle bereits 
ihre Schwächen eingeſtanden hatten. 

Sie beſann ſich noch einmal. 
„Mein Gatt .. ich kann ja nicht lagen, daß ich gewöhn⸗ 

lich die Droſchkennummern ſummiere oder mir ein Verzeichnis 

aller meiner verſchloſſenen Gegenſtände anfertige, ehe ich mich 

zu Bett lege ... Aber dennoch, einwal habe ich etwas getan, 

das dem hinlänglich gleicht, von dem Sie reden, wenn ich Sie 

richtig verſtanden habe .. infolge einer Eingebung, irgend 

einer Kraft, die unmittelbar zwingt, einen an ſich gleichgültigen 

Akt zu vollziehen, auch wenn es das Leben koſten ſollte ...“ 

Man verlangte die Geſchichte zu hören, v a 

ſie ſehr anmutig, aber mit einer Miene, als müßte ſie ſich ſelber 

anklagen, daß ſie die Auimerkſamkeit der andern auf ein ſo 

winziges Abenteuer gelenkt hatte: 

„Ich will kurz erzählen, was mir paſſiert iſt. 
latzt fünt pver ſech em Töch⸗ 
tierchen Suzon ô gangen. iſt jetzt acht 

Jahre alt. Ich führte ſie in eine Geſellſchaft, — denn dieſe 

große Dame hat ſchon ihre Geſellſchaften. Da es ſchönes Wetter 
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Es ſind 
   
           

    

Sie kennen ſie j Sie kennen ſie ja, ſie 

  

war, gingen wir zu Fuß, und zwar durch die Cyamps Elyſees 

lichäftigt. Recht bedauerlich iſt. daß oft auch gewerkſchaftlich 

und politiſch organ Unfug unterſtühen, 

ů noch Mitgift?“   

Und die Boulevards nach der Rue Lafſfitte. Mir marſchierten 
alſo munter los und plauderten miteinander, als plöhlich oben 
am Rondell ein noth zlemlich junger Krüppel vor uns hinkroch 
und ohne etwas zu ſagen, die Hand ausſtreckte... In der 
Rechten hatte ich meinen Sonnenſchirm und mit der Linken 

telt ich mein Kleid. Aufrichtig geſtanden, fehlte es mir an 
Geduld, ſtehen zu blelben und mein Portemonnaie zu ſuchen 
... Sch ging alſe vorüber, ohne dem Betller etwas zu geben⸗ 

Wir belde, meine Suzon und ich, gingen die Champs 
Elyſees weiter hinunter. Die Kleine hatte plötzlich aufgehört 
zu ſchwatzen, und ich ſelbſt, ohne recht zu wiſſen warum, hatte 
auch keine rechte Luſt mehr dazu. Wir waren ſchon auf der 
Place de la Concorde angelangt und hakten noch immer, ſeit⸗ 
dem wir dem Bettler begegnet waren, kein Wort miteinander 
geſprochen. Nach und nach fühlte ich in mir eine gewiſſe Un⸗ 
ruhe entſtehen und wachſen, ein unheimliches Gefühl, als hätte 
ich eine Handlung unterlaſſen, die ich nicht mehr gut machen 
könnte, und wäre deshalb von einer unbeſtimmten Gefahr in 
Zukunft bedroht. Für gewöhnlich bemühe ich mich, ſo weit ich 
irgend kann, klar in mir zu ſehen. Ich prüfte alſo mein Ge⸗ 
wiſſen, indem wir gingen: 

Ich habe doch eigentlich gar teinen ſo ſchlimmen Fehler 
gegen die Mildtätigkeit begangen, ſagte ich mir, als ich dem 
Bettler nichts gab ... Ich habe ja niemals behauptet, daß ich 
allen gebe, die ich treffe. Ich werde dem nächſten um ſo reich⸗ 
licher geben, und die Sache iſt abgetan ... 

Aber alle meine Gründe konnten mich ſelbſt nicht über⸗ 
zeugen, und das unbehagliche Gefühl in mir wuchs und ſtei⸗ 
gerte ſich zu einer förmlichen Angſt. Wohl zehnmal mag ich 
die Abſicht gehabt haven, umzukehren und ückz 
kehren, wo wir dem Bettler begegnet waren. Werden Sle es 
glauben? Aber ein gewiſſer menſchlicher Hochmut hielt mich 
zurück, es in Gegenwart meines Kindes zu tun. Wir haben 
all unſern Wert verloren, wenn wir noch mit Rückſicht auf das 
Urteil anderer handeln. 

Wir waren faſt am Ziele unſeres Spazierganges und 
wollten eben Über die Rue Laffitte gehen, als Sizon mich leiſe 
am Rock zog und zurückhlelt. * 

„Mama!“ ö‚ — 
„Was willſt du denn, Liebchen?“ ů‚ 
Sie richtete ihre großen blauen Augen auſ mich und ſagte 

ernſt: 
„Mama, warum haſt du dent Unglücklichen 

Champs Elyfees denn nichts gegeben?“ „ ——5 
Wie ich, hatte auch ſte an nichts anderes gedacht ſeit jener 

Begegnung: iht Herz hatte unter demſelben Druck geſtanden 
wie das meinige. Nur beſſer als ihre Mutter und auch auf⸗ 

ger, geſtand lie ihre Unruhe ganz einfach ein. 
Ich zauderte nicht einen Augenblick. ů 
„Du haſt recht, mein Liebling.“ ſagte ich zu ihr. 

Im Banne unſerer fiyen Idee waren wir ſichneller ge⸗ 
gangen als gewöhnlich. Es blieben uns daher noch zwanzig 
Minuten bis zu Suzons Geſellſchaftsſtunde. Ich rief einen 
Wagen, ſtieg mit ihr ein, und. der Kutſcher, den eine reiche Be⸗ 
lohnung zur Eile anſpornte, fuhr nach den Champs Elyſees. 

Suzon und ich, wir hielten uns bei der Hand, und Sie 

dürfen es glauben, wir waren noch immer nicht ruhig. Wenn 
nun der Beitler ſchon fort iſt? Wenn wir ihn nicht mehr wie⸗ 
derfinden können? 

Beim Rondell angekommen, ſprangen wir aus dem 
Wagen und durchſuchten die Allee. Aber ꝛein Bettler war zu 
erblicken. Ich frage eine Sluhlvermieterin: ſie erinnert ſich, 

ihn geſehen zu haben, aber es iſt kein Bettler, ſagte ſie, der ge⸗ 

wöhnlich hierher kommt. Sie weiß auch nicht, nach welcher 

Seite er gegangen iſt. Die Jeit drängte, wir wollten umkehren, 
verzweifelt, wie wir waren, als plötzlich Suzon den Mann be⸗ 

merkte, der hinter einem Baume auf ſeinen Hacken ſaß. Er 
ſchlief, ſeine Müße zwiſchen den Knien haltend, im Schatten⸗ 

Suzon ging auf den Zehen zu ihm und ließ eine kleine Gold⸗ 
münze in ſeinen leeren Hut gleiten. Dann fuhren wir zur 
Rue Laffitte zurück. 

Es war lächerlich, ich weiß es mohl, aber wir umarmien 
uns alle beide, als wären wir einer großen Gefahr ent⸗ 

ronnen ...“ 
Die junge Frau ſchwleg, ganz verlegen, ſo lange von ſich 

geſprochen zu haben, während alles ihr zuhörte. 

Und uns, die wir andächtig gelauſcht hatten, war es, als 

hätten wir eine ganz 2 
Quelle ganz friſches Waf 

Sport und Körperpflege 
Bereinsmeierel. 

In der Arbeiterbewegung war von jeher für die Ver⸗ 

einsmeierei kein Platz vorhanden, weil ſich die Organiſationen 
der Arbeiter von kleinlichem Lokalismus und Separatismus be⸗ 

freiten und nur der Geiſt größter und ſtrafffter Zentraliſation 

vorherrſcht. Um ſo viel mehr fand die Vereinsmeierei in den 

geſellſchaftlichen Vereinen ihren Nährboden, ſo daß ſie oft 

Bläten geöd Nicht genug daß für jeden 

Zweig von Betätigung ein beſonderer Verein gegründet werden 

mußte, nein, ſobald ein Mißverhältnis unter einigen der „Ver⸗ 
einsmitglieder“ eintritt, iſt man ſchnell mit der Gründung eines 
„neüen Bereins“, der die gleichen Beſtrebungen verfolgt, be⸗ 

Iahbin zu daähin zurückzu⸗ 

auf den 
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der ſicher ſeine Wirkung auf die Betätigung in der aügeme 
Arbeiterbewegung nicht verfehlt. — 1— 

  

Für unſere Frauen     
Die Arbeiterſportverbände rücken dieſem Unfug jeßt ernſt; 

lich auf den Leib, inbem ſie beſtimmen, daß an allen Orten 
von jeder Sportart möglichſt nur ein Verein beſtehi. Vereine, 
die ſich vom der Zentralorganiſation loslöſen, werden als 
Außenſetter betrachtet und auch demgemäß behandelt. Dieſe 
Beſtimmung der Verbände kann wirklich als eine ſegensreiche ⸗ 
bezelchnet werden. Die Arbeiterſchaft ſollte es ſich Aiererlof 
angelegen ſein laſſen, alle Maßnahinen, die zur Beſeitigung E⸗ 
der Nereinsmeierei führen, in wirkſamſter Weiſe zu unterſtüßen⸗ 

Vom Uadſpori. 0 ů 
Das Fahrrad hat als Verkehrsmittel wie auch für den; 

Sport große Verbreitung gefunden. Die Arbeiterſchaft, die, 
ümmer mehr aus dem Innern der Stabt verdrängt wird, be⸗ 
dient ſich des Fahrrades, um auf ſchnellem und billigem Wege 
zu ihren »ii frundnweiten Arbeitsplätzen zu gelangen. Hier⸗ 
durch iſt auch unter den Arbeitern der Radſport zur Blüte 
gelangt, der früher nur in ſogenonnien beſſeren Kreiſen ge⸗ 
pflegt wurde. Unzählige Radfahrer ſieht man Sonntags hin⸗ 
aus in die freie Natur radelii, um ſich einige Stunden der Er⸗ 
holung zu gönnen und die nähere und weitere Umgebung 
kennen zu lernen. Regelmäßige Tourenfahrer legen bei ganzen 
Tagestouren ohne beſonders große Änſtrengungen 100 bis 
150 Kilometer zurüg. Das Rodrenten wird vom ärztlichen 
Standpunkt aus als geſundheitsförderliches Sportmittel be⸗ 
trachtet, wenn es vernünftig betrieben wird. Leider wird durch 
die von den bürgerlichen Sportvereinen veranſtalteten Straßen⸗ 
und Bahnrennen mit dem Radſport der größte Mißbrauch ge⸗ 
trieben. Durch die gewaltigen Anſtrengungen einer ſolchen 
Radjagd werden Herz und Lunge in einer Weife angeſtrengt, 
daß ſchwere geſundheitliche Schüden unvermeidlich ſind, wenn 
nicht durch Unglücksjälle dieſem wuhnfinnigen Ruſen vorher 
ſchon ein ſchnelles Ende bereitet wird. Man betrachte bei 
Gelegenhelt einmal dieſe Jammergeſtalten, wenn ſie am Ziel 
halbtot ankommen und vom Rad gehoben werden müſſen. 
Meiſtens ſind dieſe Sportfexe aus Arbeiterkreiſen hervor⸗ 
geßangen oder gehören ihnen noch an. Sie ſeßen für einen 
recht zweifelhaften Ruhm Gefundheit und Leben aufs Spiel. 
Ein ſcharfer Gegner derartiger Rennfexerel, die nicht ſelten mit 
allerlei Schiebungen und Schwindelrien verbunden und nur ge⸗ 
eignet iſt, die daran teilnehmenden Arbeiter von der klaren Er⸗ 
kenntnis ihrer ſozialen Lage abzuhalten, iſt der Arbeiterrad⸗ 
fahrerbund Solidarität, die einzige auf der Grundlage der 
modernen Arbeiterbewegung aufgebaute radſportliche Organi⸗ 
ſation. Hier findet der Kapſport eine ideale Pflege und die be⸗ 
deutende Mitgliederzahl (zurzeit 160 000) beweiſt, daß der 
Bund mit ſeinen Beſtrebungen auf dem rechten Wege iſt. Sein 
vorzügliches Unterttützungsweſen ſichert den Mitgliedern mate; 
rielle Hilfe bei Unfällen, und die halbmonatlich erſcheinende 
Bundeszeitung ſucht ihre Leſer über alles Wiſſenswerte auf 
dem Gebiete des Radfahrens zu unterrichten, dabei die allge⸗ 
mieine Arbeiterbewegung nicht vernachläſſigend. Dieſem Bund 
ſollten ſich die radfahrenden Arbeiter und Arbeiterinnen an⸗ 
ſchließen, ſtatt den vürgerlichen Verbänden die Reihen zu füllen. 
Der Anſchluß der maßgebenden bürgerlichen Radfahrverbände 

an den Jungdeutſchlandbund zeigt, wohin dort die Fahrt geht. 

Werdet Schwimmer! 
Ueberaͤll tritt uns heute der oftmals noch recht verpöntt 

„Sporti“ enigegen. Alle Kreiſe des Volkes beſchäftigen ſich mit 
den verſchiedenſten Zweigen des Sports. Nachdem nun aber 
verſucht wird, den Sportbetrieb parteipolitiſchen Jitereſſen 

dienſtbar zu machen, die Jugend, das Volk im Sinne „natio⸗ 

naler Veſtrebangen“ zu erziehen, da erwacht auch in den brei⸗ 
teſten Schichten der Arbeiterſchaft die Liebe zum Sport, und 

neue Anhänger können für den Arbeitkerſport gewonnen wer⸗ 

den. Arbeiterſport iſt jener Sport, der in vernünftiger Art be⸗ 
trieben, hohen geſundheitlichen Wert beſttzt. 

Alle Sportarten, ſyſtematiſch und unabhängig von der 

Preisjägerei betrieben, bergen Vorzüge für die Kräftigung des 

Körpers in ſich, aber gerade der Waſſerſport, das Turnen im 

Waſſer, iſt einer der hervorragendſten Mittel zur Hebung der 

Volksgeſundheit. 
ie Luft, in der die Waſſerübungen betrieben werden, iſt 

ſtaubfrei und feucht, daher geſund. die zur Fortbewegung 
nötigen Bewegungen kräftigen die Muskeln und fördern den 

Kreislauf des lutes. Auf Herz und Lungen wird eine nam⸗ 

hafte Einwirkung ausgeübt. Mäßig betrieben, iſt der Waſter⸗ 

ſport imſtande, kränkliche Konſtitutionen zu kräfligen. An 

Energie ſtellt der Waſſerſport Anforderungen, ſeine 
de Wirkunz auf das Nerbenſyſtem ſchafft Geiſtesgegen⸗ 

und Ausdauer, zu 
Der Waſſeriport iſt 

      
  

    
ſtärt 
wart und Tatkraft, zwingt zur Geduld 
Selbſtvertrauen und Selbſtaufopferung. 
eine Leibesübung von geſundheitlichem, ſitklichem, ethiſchem und 

praktiſchem Wert. Keine andere Leibesübung iſt imſtande, ihn 

ganz zu erſetzen. 
Arbeiter, betätigt Euch auf dem Gebiete des Waſſerſports⸗ 

Werdet Schwimmer, laßt vornehmlich unſerer Jugend die 

Wohltaten dieſes Sports zugute kommen und tretet den Ar⸗ 

beiter⸗Schwimm⸗ und Waſſerſportvereinen bei. Wo Arbeiter⸗ 

Waſſerſportvereine nicht beſtehen, wendet Euch an die Geſchäfts⸗ 

ſtelle des Arbeiter⸗Waſſerſportverbandes, J. Maſſa, Berlin⸗ 

Tegel, Schlieperſtruße 30. 

— Heitere Ecke 
Des Guken zu viei. Schwiegerſohn in spe: „And was 

geben Sie Ihrer Tochter mit?“ Schwiegervater: „Wie haißt? 

Suir Slaemner und du wollen Sie auch 
(Diegg. 

—   
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MiI Paria ſchäßt man in ben gepßen Modehlitſern eine Prwatkundie erſt hann als voll ein, wem ihr Klelder ⸗Budge! 

mindeßten 160 ˙ Ktanten pryv Jah, betränt. Das it eins Summe, die wir mit erſtaunten oder mi: ungläubigen Aagen 

anhoören. Und doch haden die Angaben uine Michtigteit. Tamli iſt aber auch der Maßſtab gegeben ſur den dortigen Reichtum und 

uüiſere durchhechnittlichen Berhältniſſe. es ſinb aueh nicht immer Fautzeſinnen, es iſt der Relchtum der ganzen Kulturwelt, der 

dieſes Kieiderhudgtt revꝛäfentiert. e werden dort vonr Kundinnen Beträgs bis zu einer harben Mitlion pro Jahr angelrgt. Es iſt 

nim kiot. duß wo ſolthe Ziſſuen exiſirren, die ganze elder, oder Tollettenftage auf einer Baſis geſtimmt iſt, die für unſere 

rren Verbhültniſſe gar nicht in Itagt kamveer lann. Es hat ſomit auch gar leinen Zwed, uns mii franzpjiſchen Mode⸗ 

kälvern adzugelrn, von denen betanntlich die nieiſten gat nicht nachzuarbeiten 
ind ꝛvir baben es ims zur Aufgabe gemacht, nus jolche Vorlagen zu brintzen, die 
nachliearbeitet werden fönntin und dis ſich durch ſeinen geſchulten GBeſchmac auszeichnen. 
Wir werdrn immer darauf hinweiſen, daß nicht die Koſtbarkeit der Stoffe und Beſätze, 
jondein der gut obgeſtimmie Gleſchmack eines Kleides den Wert und die Bedeutung einer 
Toilette ausmacht. Unſere Leſerimen werden nin fragen: wotin zeiht ſich der gut abgeſtimmte 

Gleßtymack? Die Srage iſt ſix uns richt ſchwer zu beantworten. Das erſts Prinzip ſall ſein: 
ich für jede Gelegenheit entſprechend anzuziehen. Man trägt z. B. vormittags vor 12 Uhꝛ 
leine Setdenlleider, leine Jederhſite und leine weißen Pandsehuhe. naan joll bei regneriſchem, 
ſtärmiſchem Adelter, ſobald man zu Iyß geht oder in de, Straßenbahn fährt, leine hellen 

Kleider und empfindliche Hüte und Schuhe tragen. Fiür Strabengebrauch überhaupr 
auſſallende Stoffe und Melallbeſätze vermeiden. Selbſt die heutige laute und farbige 

p nichts an dieſem Geſeth des guten Geſchmacks, das wir uns zelbſt diltieren. 

22 ltet sder jonſtigem öffentlichen Ort mit künſtlichem Licht erſcheim man in 
mmer oder Fantaſietoiletten, ohne großen Ausſchnitt und mit halb. oder 

gen Aermeln, je nach der Mode. Niemals in kurzen Aermeln. Erſcheint man in 
der hellfarbiger Toilette, ſoll dieſe halb Straßencharalter zeigen. Das heißt, ſie 

dari nicht aus ballinäßigem Stojj, noch in dieſem Sinne garntert ſein. Ebenſowenig jſoll 

man un Hausanzug erſcheinen, wie man dies ſo oft ſieht. Es lommt vor allem darauf an, 
welchen Platz und Rang man un Theater einnimmt. In erſten Mang iſt andere Toilette 

geboten als mi dritten. Zum nachmitttägigen Spaziergang, zu Beſuchen, trägt man gute, 
moderne Kleidung. Auch hier entſcheidet, ob man zu Fuß geht oder einen Wagen benüht. 
5 — liebes lange Zield oder gar eine Schleppe als unpaſſend. Vei Kranlen⸗ 

b se man unauffällige Kleidung und zu Kondolenzbeſuchen ſchwarze. Zu 
Bälten und Gejellſchaften richtet ſte) der Anzug nach den eigenen Verhältuiſſen und venen, 
bei welchen man erſcheint Es iſt geſchmacklos, wenn eine jehr wohlhabende Frau in prunk⸗ 
voller Toilctte bei einer Geſellſchaft, einſachers Verhältniſſe hcäſentierend, erſcheinen winde. 

  

   

   

  

  

  

  

   

            

      
     

   

2616. Einfach geſchmacvolles Kleid, das aus ſeinem Woufantaſie⸗ oder 
hergeſtellt werben und zu Beſuchs⸗, Promenaden-, unter Uunſtänden auch 

featerzwecken dienen kann. 2 eiſe 
     

  E Kieid iſt vorzugsweiſe für jolche gedacht, die nicht 
autsgeſchnitten und nicht bloßhalſig erſcheinen wollen. Der ſehr geſchmacvol! drapierie 
Modt ‚ die moderne Hüftendtaperic und vornen lil: die Rocvayn offen und eicht 
geraf't Die loſe Taile im Kimonoſchnitt ſchließt ebenfals Uinks, wie erſichtlich unter einer 
Klappe, die ſich auf der rechten Seite wiederyolt. Einige kurze Falten ſcheinen von der 
Klappe gehalten. Hohl gearbeiteten Umiegekragen, Bandgürtel und Patten am Aermel⸗ 
abſchluß Erforderliches Matetiat à m zu 100 cm Breite 

Xr. 2617 Kieid für Nädchen von 10—12 Jahren. Kleingebtümter oder ge⸗ 
Mipfter Krelonne, Voile vder Wollmuſſeline. Man kann das Kleivchen durchgehend oder 
umterm Gürctel geielt arbeiten Wie erſichtlich wird die lange Taille einmal und das diödchen 

ů zweimal gekrauſt. Dazu iſt nötig, das Kleid weit zu ſameiden, um richtig einkrauſen zu 
r. 2417. Kleid jär Mädchen von Duner. Spißentragen, haidiunger Aermel, doppeltgeichumgene Schärpe Erforderliches 

12—12 Jahren. Materiai 3 m zu 70 cm Greite. Nr. 2646. Einjſach geſchmacvolles Kleiv. 

Ratſchläge in Uleiderfragen. 

  

  

  

    
andere Varben, dann iſt es nicht mehr ſchwierig, die Kleidung 

zu ergänzen, unmerem modernem Zuſtande zu harten, ohne 

beſondere Koſten Oô man eime Kleiderng ebſt anſertigt 

schneiderm — ia nicht bei einer an⸗ 

iei mehr aus. Man 

  

Wir haben in letter Zeit wiederholt darauf hingewießen, 

ů 

  

oder bet einer guten 

deren — anfertigen äßt, macht nicht ſ 

muß nur nachprüfen können, was die Schneiderin vorichlägt 

oder auch ihr ſelbſt Anregung geben können für das, was 

man als richtig ür ſeine Perjönlichkein erkannt hat. Eine 

Huge Schneiderin ſi dantbar dafür. Bitte, probieren, werte 

Leſerimmen — — 

    

Nr. 2618. Schoßblufe, auch als Matiné verwendbar. 

Aus modern gemuſtertem Stoſß, der in geder Preislage zu 

laujen iſt, hergeſtellt, tann ein glatter Rock damit zur Tvilette 
verwender werden. Loſe Kimonotaille auf halbiangem 

Aermel, woſer Schoß vorn nach rechts übergeſchlagen. Eine 

breite Spitze egt ſich um den Hals und fällt bis zum Gürtel 
berah, den Hals nur wenig freilaſſend. Eine ſchmalere Spitze 

uingibt den Aermelrand. Gefalteter Güriel mit gut dreſſierter 

Schleife uid Franſen am hängenden Teil. Erforverliches 
Material 2,70 m bei 80 cm Bꝛeite. 

5e mitllere und dunt! 

nut ſolche Grim Zagen, 

  

  

Kleider- und Biusenstoffe * 
Besatzartikel 

Futiersiofte Kurzwaren 

— Danzig 
Fischmarkt 28.34   
 



„beſſere Solbatenbiblidiheken 

      

zehntägigen Uebung iſt Monta, vormitia vom Gaustan Miltag an milftärlſch nü mehte wuenuucht melden. Hürden wir am Gamstag zur Enilaſſung kommen, lo könnten wir vie ſah lhre lebeneſel Emweßen der'il um ſo warlterene würe, ols ſte eitsſtelle wegen der Uebur Immer jeneent Wöld v. Beh⸗ Anden tönnens verhleren und eime heue merut ld o, Hohentorn: 10it nehmen bei ber Einbert und Entlaſſung der Mann 2 V 925 
Levclterrlle neſch, annſchakten atuf dle berechtigten Wünſche der 

An Da ſern „Plerdebeſchaffung“ wendel lch aſſermann gegen das derquöl ve, aae ſch quäleriſche Coupleren der 
g. Alpore (Welfe) beklagt ſich darulber, daß bei den ) ö‚ anküufen in Hannover die Remontefommifftan Deorggreſfe ven Vöndiehn nicht ahe 85. g bant haben. 

rieglomimiſter v. Jalkenhahn: Wir miiſſen bei Ankd die Martilage berllchſichtigen und können die Händler nicht enibehten, Abh. ,, Kiere und „Abg. egter (Vpt.) ſchnueßen ſich den Klagen des Abg. lpers auch für die Provinz Oftpreußhen an. ů Kine non den biirgerlichen Parteten eingebrochte Refoſutlon antüihen Wertebern deu Labwieß, ſe bel Remonteankäufen mit den a ertretern der Vandwirtſchaft gei 
angenbommen. ſchaſt gemeinſam jeltzuſetzen, wird 

Abg. Schulkz⸗Erfurt lloz.) bittet die HDeeresvermaltung, für 
kiterotur und ihre N Hegenmn Dis Schund, und Lichmubz⸗ 
Bisher ſeien für Sold nt che pra Kompagnie wur 12 Mart eingeſetzt. Es müßten größere Sumnien bewilg werben, um den Soldaten Hahach Anregung geben zu können. Auch um ein an⸗ tändiges Liederbuch nach dem Muſter der modernen Wanderlieder⸗ uſn ſollte ſich die Heeresverwaͤltung bekümmern. (Allgemelne Zuſtimmung auch am Bundesralsliſch,) 

Beim Kapitel „Kommandanten“ beantra, 
Kommandanten in Korlsruhe, Sormiſtadt und 
ſtreicher, Wild 

eneral ild o. Hohenborn, der hudiſchée Geſonhte Gra Bercheim, der heſſiſche Geſandte v. Dlegeleben, der ſöchtiſche Ge. neral Leuchard o. Weißdorf und der württembergiſche Generat v. Gracveniiz bitten, die Lommandanturen beſtehen zu ſuſſen. 
2— 95 Dr. Spahn Hande Es handelt ſich um die Aufrechterhal⸗ tung de⸗ ſben bec Juſtandes, wir itzn unſere Beſchllſſe vom Nar⸗ 

jahre geſchaffen haben. Der werHaieß muß darauf achten, daß an Biau Entſcheldungen nicht immer wleber gerüttett wird. (Lebhaftes 

  

      
   

K das Zentrum, die 
önigsſtein wieder zu 

ravo⸗) 
jer Antrag des Zentrums wird gehen die Rechte und die 

Nationalliberalen angenommen. 

Fortſetzung in der Beiloge.) 

Danziger Nachrichten 
Das ſchwarze Schwelgen. 

Schon am 4, Mai veröffentlichten wir das von dem 
Stellenvermtttler Encke verbreitete Zirkular, durch das er, 
enigegen der durch großſpurige Inſerate ßegebenen Darſtel⸗ 
lung des Geſchäftsführers Schönert des chriſtlichen Deut⸗ 
ſchen Kellnerbunbes, behauptete, daß mit ihm wegen der Ueber⸗ 
nahme der Stellenvermittlung des Vereins verhandelt worden 
lei. Er nannte fämtliche Chriſten, die dabei betelligt gewefen 
ſein ſollen, darunter auch den zentrümlichen Oberjeſuiten 
Schümmer. Encke hat dadurch ein wahres Panama zen⸗ 
trumsjeſuitiſchen Arbeiterbetruges aufgedeckt. Er ſparte auch 
nicht mit anderen Andeutungen, die für die Schwarzen kaum 
ehrenvoll waren. Tratzdem hat weder der ſchwarze Geſchäfts⸗ 
führer Schönert ein neues Inſerat erlaſſen, noch Schüm⸗ 

— 
  

mer ſich in ſeinem Weſtpreußiſchen Volksblatt von 
der ſchweren Anklage des doppelzüngigen Verrals der Gaſt⸗ 
wirtsgehlfen zu reinigen geſucht. Beide Beſchuldigten ſchwei⸗ 
gen wie das Grab. Sie haben dadurch alles eingeſtanden, 
was Encke ihnen zum Vorwurf gemacht hat. 

Ein frivoleres Spiel mit Arbeiterintereſſen dürſten ſelbſt 
die Zentrumsdämagogen noch nie vorher gewagt haben. Mit 
ihm kann nur der Verrat der Arbeiter des Krelſes Danzig⸗ 
Land bei der letzten Reichstagswahl durch Schümmer an 
den freikonſervativen Zuchthauspolitiker Dörkſen verglichen 
werden. Auch dieſen Verrat hat der gewiegte Zeſuit gegen 
alle unſere Anklagen nur ſchweigend bemänteln können. 

Der Verrat der Gaſtwirtsgehilfen wurde von den Schwar⸗ 
zen aber beſonders pompös als ſoziales Schauſtück deloriert. 
Außer Schümmer mußte zu dieſer „nationalen“ Parade auch 
der freiſinnige Dr. Schmit, ein ernſt zu nehmender Sozial⸗ 
politiker, referieren. Die Ehre dieſes liberalen Mannes mußte 
den Schwarzen dazu dienen, für ihre Ehrlichteit zu zeugen, 
um ihn dann ſchutzlos als ihren Mitſchuldigen erſcheinen zu 
laſſen! Die elende Kon-ödie hat aber doch einen Zweck erfüllt. 
Im Vorſtand der Allgemeinen Ortskrankenkaſſe wurde mit 
Hilfe der Schwarzen, darunter Beuſters, der der Leiter 
der „nationalen“ Farce war, behauptet, daß Genoſſe Bartel 
den Dr. Schmitz an dem Referat hindern wollte. Mit dieſem 
Schwindel wurde dann Bartels Uebernahme als Angeſtell⸗ 
ter der Ortskrankenkaſſe einſtimmig abgelehnt. 

Jetzt iſt durch die ſchwarzen Schpeiger, Beuſter, 
Schümmer uſw.,, ſelbſt feſtgeſtellt, daß mit Dr. Schmitz 
ein unglaublich frivoles Spiel getrieben worden iſt. 

Hoffentlich werden nun die betrogenen Gaſtwirtsgehilfen 
ein für allemal von dem „nationalen“ Humbug her Schwarzen 
kuriert ſein. 

Geſellen und Lehrlinge in Danzig. 
Nach einer Statiſtik der Handwerkskammer gibt es in 

der Sladt Danzig 2315 Hauhwerksbetri i 
und 1441 Lehrlingen. Auf die einz 
ſich dieſe Zahlen wie folgt: 

Gruppe l: Baugewerbe. 
Betriebe mit 6 Geſellen, 4 Lehrl. 

— „329 ‚ R 

    
nen Gewerbe 

  

3 Dachdeckerel⸗ 
9 Zimmerei-· 

  

  

12 Maurerel⸗ ufw. — „549 „ 29 · 
10 Schornſteinfezerei⸗ —* — 46 — 6 
? Steinmetzerei⸗ ů 14 — S 
1 Steinſetzerei · — 18 2 —4 * 

29 Töpferei⸗ — 51 — 7 

85 Vetriebẽ mi 783 Geſellen, ö8 Lehrl. 
Gruppe II: Wagenbaugewerbe. 

Eß Saitlerei⸗ uſw. Beiriebe mit 26 Geſellen, 27 Lehrl. 
34 Schmiede⸗ ufw. E 102 — 44 „ 
17 Stellmacherei- uſw. — „47 — 10 

115 Beirtebe mimii2 Geſellen, 51 Lehrl. 

Gruppe III: Betleidungsgewerbe. 
1 Farberei⸗ Betriebe mit 2 Geſellen, 1 Lehrl. 
1 Handſchuhmacherel⸗· ‚ — — — 
5 Kuſhnerel⸗ V 

20 Kürſchnerel ⸗ u 
503 Se Lcberel, 

S. 

ůüw. 

      

    

2 — E 
14 ‚ 7 

33⁴ · — 
122 — 57 

  

  

  

   931 Betriebe 
  
   

Gruppe IV;: Möbelgewerbe. 
190 Kunͤt⸗ und Wernſteinvrechſl. Betrlebe mit 29 Geſellen, 3 Lehrl. 
13 Bildhauerrl⸗ uſw. 8 20 ů 14 

   
  

15 Böticherel⸗ ‚ 12 — 
17 Drechſlerel⸗ uſw. 8 —11 E 2 · 
15 Korbmachetel⸗ „ 11 · — 

112 Tiſchlerel⸗ * »352 E 706 „ 6. Dür! E —— E — 
197 Beßriebe Riüt 441 Geſellen, 00 Tchrl. 

Gruppe V: Metallacbeltergewerbe— ‚ 
3 Gelbgießerel⸗ uſtu, Betrlebe mit 16 Geſellen, 10 Lehel. 

‚ 23 „ 10 

  

24 Goldſchmiede⸗ 1 5 
50 Klempnerei⸗ 2 74 ů 35 
Kupſerſchmiede⸗ ‚ — 27 11 

21 Rohrleitungsverſ.⸗ ‚ 56 23· 
75 Schlolſerei⸗ — 20 324· 

130 Beirlebe niſt Jã Weſellen, i10 Dehrl. 
Gruppe VI: Beköſtlgungsgewerbe. 

142 Bäckerel⸗ Betrlebe mit 229 Geſellen, 137 Lehrl. 
150 Flelſcherei⸗· E „151 ‚ 100 

  

     

  

4 Brauerei⸗ . — — 7 * 

1 Müllerei⸗ ‚ a ůů — 
23 Kondſiorel⸗ — „ ů 27 · 

5% Beitiede in Eeleiß, L/ Sehel 

Gruppe VII: Berſchledenartige Gewerbe. 
152 Varbier⸗ uſw. Veilrlebe mit 184 Geſellen, 55 Lehrl. 
17 Buchbinderei⸗ ‚ 21 — 10 · 
47 Buchdruckerei⸗ uſw. —326 Bi · 
31 Glaſerei⸗ K „296 —„ 2 

122 Maͤlerel⸗ ufw. E 304 2 50 
35 Mechaniker⸗ ufw. * 102 ů 77 

4 QOptiker⸗ ‚ ‚ 5 — 10· 
1 Seifenſiederel⸗ — E 83 ů — — 
3 Schiffszinunerei⸗ 2 ‚ 2 „ — — 
3 Segelmacherei⸗ — ‚ 2 ů 3 „ 
5. Seilexei- — — 20 — . 
    

480 Betriebe mit 9%½ Hefellen, 30⁷ Dohrl. 

Die Lehrlingszüchierei einzelner Gewerbe lſt ſo loll, daß 
ſelbſt die Innungen ſich dieſes Juſtandes ſchämen ſolllen. Bei 
den Schloſſern, Kupferſchmieden u»nd Optſtern überſteigt die 
Zahl der Lehrlinge die der Geſellen. Ein Verhältnis, wie 
das bei den Optikeen, wo auf einen Gehilfen nahezu vier Lehr⸗ 
linge kommen, iſt geradezu Unſug. Aber auch bei den 
Schneidern, Bildhauern, Gelbgießern, Goldſchmieden, Bäckern. 
Fleiſchern, Buchbindern, Vuchdruckern und Mechanikern iſt die 
Zahl der Lehrlinge erſchreckend hoch. Wo ſollen die jungen 
Leute Arbeit finden, wenn ſie „ausgelernt“ haben? Auf 10 
manchen wariei die Vanbſträaße und das Gefüngnis. Denn 
dem Lehrherrn war es nur um die billige Arbeitstgaft des 
Lehrlings zu tun. Den Ge'ſßellen ſetzt er nach ſpäteſtens vier⸗ 
zehn Tagen erbarmungslos an die Luft, um den Platz mit 
einem andern Opfer zu füllen. Die Großſtadt aber hat mit 
dem Arbeitsloſen kein Mitleid. Mag er ſehen, wo er bleibt. 
Handwerk hat einen „goldenen“ Boden. 

   

Gewerbegerichl vom 12. Mal. 
. „Eln kleiner Schmwank aus dem Leben.“ Vier Vor⸗ 

tragsklüaſtler ktaglen gegen den Wirt Derra. Die Kläger waren 
von dem Direktor Benné auf eigene Rechnung für Vorfüh⸗ 
rungen im Caſé Derra mengagiert worden. Das Mublikum be⸗ 
ſuchte die Varſtellungen ſo ſchlecht, daß der Herr Direktor bie 
Gäge nicht bezahlen konnte. Der Wirt Detra Übernahm des⸗ 
halb die Kaſſe und gab auch den Künſtlern Anweiſungen für 
das aufzuführende Programm. Die Künſtler meinten nun, 
daß ier Anſtellungsvertrag auf den Wirt übergegangen ſei, 
Da dleſer ihnen das Gehalt nicht auszahlte, verklagten ſie ihn 
unt Zahlung von 400 Mark. Das Gericht wies die Klage ab; 
Derra ſei nicht verpflichtet, die Gage zu zahlen. Ob von dem 
Direktor etwas zu holen iſt, iſt zweifelhaft. „Das iſt ein 
Schwan' aus meinem Lehen,“ meinte einer der um ihren Ver⸗ 
dienſt Geprellten mit trübſeligem Humor. 

Im Café des Weſtens in Langfuhr war ein Geſchäfts⸗ 
führer mit 100 Mark Monatslohn und freier Station ange⸗ 
ſtellt. Wegen eines kleinen Vergehens wurde er unter Aus⸗ 
zahlung des Gehalts für den laufenden Monat ohne Kün⸗ 
digung entla Die Mahlzeiten follte der Entlaſſene bis 
zum Ablauf des Monats im Café einnehmen. Das tat der 
Geſchäftsführer jedoch nicht, ſondern klagte auf Zahlung des 
Koſtgeldes. Das Gericht war auch der Anſicht, daß ihm Ab⸗ 
fütterung nicht zugemutet werden dürfe und ſprach dem Kläger 
kür jeden Tag 2 Mark Emſchädigung, in Summa 26 Mark, zu. 

  

   

   

Das Lichtſyielhaus „Helios“ des Herrn Obermeiſters 
Maktutat beſchäftigte das Gewerbegericht nochmals. Das Kino 
wurde am g. eines Monats geſchloſſen. Der Geſchäftsführer 
des Lichtbildtheaters verlangte mit Recht die Zahlung des Ge⸗ 
halts für den laufenden Monat. Mattutat war damit ein⸗ 
verſtanden, forderte jedoch von dem Geſchäftsführer, er ſolle 
ſeinen Dlenſt wie früher machen, d. h. er ſollte ſich entweder 
vor das geſchloſſene Kino ſtellen oder ſich in dem Vorführungs⸗ 
raum aufhalten. Der Geſchäftsführer weigerte ſich und klagte 
um Zahlung von 80 Mark. Durch einen Vergleich erhielt 
er 35 Mark. 

Der Schmiedemeiſtler Weſtfahl mußte wieder mal vor 
Im Dienstas vergangener Mache 

u er t, an einen Geſellen den rückſtändigen Lohn 
zu zahlen. Ferner hatte er dem jungen Mann wohl die Kran⸗ 
kenkaſſenbeiträge abgezogen, ihn aber nicht angemeldet. Auch 
dieſe mußte er herausgeben. Diesmal war Weſtfahl wieder 
um Zahlung rückſtändigen Lohnes verklagt. Weiter hatte er 
dem Geſellen 1,50 Mark Eintrittsgeld für die Krankenkaſſe ab⸗ 

iedegeſelle nund 8 Mark 

     t er    

   

      n. Der Sch    

    

Wochenlohn. Er war ber Meſnung, daß der Lohn fede Woch 
ausgezahlt wird, ſagte aber nichts, als nach Ablauf der erſten 
Woche der Vohn nicht Maihen, wurde. Nach 14 Tagen erhlelt 
er das Geld für zwei 
„Eintritts“geldes. 
Woche kein Geld erhlelt, verlleß er die Arbert. Den Wochen⸗ 
lohn hielt der Meifter wetzen unberechtigten Verlaſſene der 
Arbeit ein. Die Klage um Zahlung der Summe wüurde ab⸗ 
gewieſen. Daburch, daß der junge Mann nach Beendigiing 
der erſten Woche keinen Lohn verlangt hat, ſoll er ſich wit der 
vierzehntägigen Lohnzahlung einverſtanden erklärt haben. Das 
„Eintrittsgeid“ erhält der Klöger zurück. 

ochen, abzüglich des Kranten⸗ und den 
Als ber Geſelle am Schluſſe dber dritten    

Sqhwere Beleidigung berechtigt zum joforligen Verlaſſen 
des Dlenſtes. Iin Hackerbräu in der Jopengaſſe ſollen Fleiſch · 
dlehſtähle vorgetommen ſein. Der Inhaber des Lokals hatle 
Verdacht auf die Mamſeil und ließ ihre Körbe von der Kri⸗ 
minalpoligei durchſuchen. Es ergob ſich nicht der geringſte Be⸗ 
wels des Verdachts. Das Mädchen fuhlte ſich beleidigt und 
verließ ſofort den Dienſt. Selbſtverſtändlich verlangte es den 
Lohn und das Koſtgeld für die Zeit bis zum Ende ſeines 
Dienſtbertrages. „on einem früheren Prozeß wurde dem 
Mädchen der Lohn in Höhe von 70 Mark zugebilligt. Heute 
verurteilte das Gericht den Wirt zur Zahlung von 35 Mart 
Koſtgeld. 

Das Verhalten des Vorſitzenden des Gewerbegerichts, 
Stadtrats Dr. Ewert, war bei dieſer Verhandlung etwas eigen ⸗ 
artig. Als oer Beſitzer des Lokals ſagie, daß das Mädchen 
eine Nacht nicht zu Hauſe, ſondern bei einem Freund — und 
nach einem Zögern hinzuſetzte oder einer Freundin ge⸗ 
ſchlafen habe, nahm Dr. Ewert die weibliche Ehre de⸗ jungen 
Mäbchens nicht in Schutz. Der. Ausdruck „Gelogen“, ben das 
Mädchen gebrauchte, wurde von Ewert aber ſehr energiſch 
gerügt! 
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Aus aller Welt 
— Im Kampfe mit Polljeibramten. Aus Tunis wird 

gemeldet: Als ein Poligeibeamter in Sok Harkas in einem 
Kaffeehauſe zwei verdächtig erſcheinende junge Leute feſt⸗ 
nehmen wollte, feuerte einer von ihnen vier Revolverſchüſſe 
auf den Beamten. Dieſer blieb unverletzt. Ein zweiter Be⸗ 
amter ſchoß den Angreifer nieder und verlehte ihn ſo ſchwer, 
baß er bald darauf im Krankenhauſe ſtarb. Der Genoſſe ließ 
ſich ohne Widerſtand verhaften. Es handelt ſich, wie man an⸗ 
nimmt, um den Mörder des auf der Strecke Tindſcha—Moteur 
ermordet auſgeſundenen norwegiſchen Konſul Vatt., 

Die Pocken in Weſtfalen. In Greven (Weſtfalen) ſind am 
Sonntag die Pocken ausgebrochen. Sieben Perſonen, darunter 
ein Arzt ſind erkrankt. Eine dovon iſt geſtorben. Die Kranken 
ſind iſoliert. 

— Steuerbeirügereien. Die Aachener Strafkammer ver⸗— 
urteilte die Witwe des Fabrikanten Julius Steinbach, die Kauf⸗ 
leute Hubert Lang, Ludwig Steiſel, den Rentner Ferdinand 
Beckmann als Mitbeleiligte der Papierfabrik Steinbach & Co— 
in MNalmedy wegen Steuerhinterziehung wührend der Jahre 
1907 bis 1911 zu ſehr hohen Geldſtrafen; insgeſamt müſſen 
die Angeklagten 118 275 Mark zahlen. 

— Seibſtmordverſuch eines Sekundaners. Nach drei⸗ 
wöchiger Abweſenheit vom elterlichen Hauſe wurde in Berlin 
ein Unterſekundaner, der auj der Schule keine Vortſchritte 
machte und das von den Eltern bezahlte Schulgeld nicht be⸗ 
zahlte, in einer fremden Wohnung bewußtlos aufgefunden. Er 
hatte ſich durch einen Schuß in die Herzgegend ſchwer verletzt 
und wurde ins Krankenhaus gebracht. — Die Eltern hätten 
den Schüler, da er keine Fortſchritte machte, von der Schule 
nehmen müſſen. Der Unverſtand vieler Eltern iſt leider nur 
zu oft die Urfache ſolch trauriger Vorkommniſſe. 

— Bergwerksunglüd. An: Sonnabend 1077 Uhr verun⸗ 
glückte auf dem Bögeſchacht der Braunkohlengrube „Glückauf“ 
in Lichtenau bei Lauban durch niedergehende Erdmaſſen und 
Schwemmſand vier Bergleute tödlich. Drei waren verheiratet 
untd hinierlaſſer außer den Frauen zuſammen 19 Kinder. 

Juſammenſtoß zweier Straßenbahnwagen. In Lon⸗ 
don ſtießen auf der Blackfriarsbrücke zwei Straßenbahnwagen. 
zufammen. Sie würden vollſtändig zertrümmert. Vierzehn 
Perſonen wurden zumeiſt durch Glasſplitter verletzt. 

— Vom vierken Slockwerk hinabgeſprungen. In Berlin 
wurde in der Wohnung des Väckers Walloſcheck der Arbeiter 
Veumer als Teilnehmer an einem Einbruch in ein Stiefel⸗ 
geſchäft feſtgenommen. Walloſcheck ſelbſt und ein unbekannter 
Mann, die ſich im Nebenzimmer im Abort verſteckten, ſprangen, 
als ſich die Beamten an die Durchſuchung der Wohnung 
machten, aus dem Kloſettfenſter des vierten Stockwerks in den 
Hof hinab und blieben beſinnungolos liegen. 

— Eln nebes Berkehrsmüttel. Die erſte Betriebswoche 
der Hochbahn⸗Autobuſſe auf der neuen Linie Neukölln—Prenz⸗ 
lauer Allee ergab die große Frequenz von täglich 1678 taufend 
Pe ů 
  

Hlerzu 1 Beilage. 
  

Verantwortlich für die Rubriken „Danziger Nachrichten“ und „Aus 
Weſtpreußen“ Anton Fooken⸗Danzig, für den übrigen Inhalt des 
Blattes Haus Mittwoch⸗Königsberg i. Pr., tilr Jnſerale Franz Unter⸗ 

hail⸗Danzig. Verlag Volkswacht J. Gehl u. Go.⸗Banzig. 
Druck Königsberger Volkszeitung, m. b. H., Königsberg i. Pr. 
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Zohen Nebenberblcaſt 
J. jedermann d. neue leichte Hand⸗ 
arbeit t. eig. Heim. Arbelt nehme ab 
. Ghnt ſoj. aus. Multer u. Anielt. 
g. Einf. v. 50 Pf, krko. Nachn. 30 Pf. 
mehr. Berſandhaus 3. Cagelbrecht, 
Stockdorf44, b. München. 

nach Maßl. 226 

Hôuptpreislegen: 

Mk. 40, 50, 60.         1362 
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Abhroleſtellen 
der Volkswaclßt: 
Expebition, Paradiesgaſſe 32, 
Eügen Sollin, Schüſſeldamm 56, 
Friſeur bitimer. Zohunnesgaſſe 37, 
Höterei Kobiella. Fleiſchergaſſe 81. 

Langfuhr: 
Wo Stiamer, Eſchenweg 14. 
K. Knauer, Poſadowskyweg 83, 
Kaufmann Slelall, Neuſchottland 7, 
Kaufmann W. 2ilne, Quiſenſtr. 1. 
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